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Kapitalbildung.
- Der preußische Handelsminister hat kürzlich bei der
Hundertjahrfeier der Industrie - und Handelskammer
?Uisburg -Wesel über die Möglichkeit der Ueberwindung
"fr Wirtschaftsnot gesprochen . In diesem Zusammenhang
sandte er sich gegen den übermäßigen Kapitalverbrauch,

j.u » *• .' *eF in der deutschen Wirtschaft — der öffentlichen wie der
cken näi»! Avalen — in den letzten Jahren vor sich gegangen ist
- ms; zwingender Folgerichtigkeit zu immer weiterer

Auslandsverschuldung  und damit zu immer
uirkerer Abhängigkeit von ausländischen Entscheidungen
Men mußte , wie wir das feit Wochen und Monaten nun
sdMerzlich erleben . Neben sparsamster Kapitalverwendung
srlangte der Minister , daß die Kapitalbildung  in

,uen Schichten unseres Volkes mehr als bisher begünstig!
^Ud durch Abbau der Steuern und Zinslasten erleichteri
«üird.

Um die Notwendigkeit der inländischen Kapi
°!  b i l d u n g zu erkennen , braucht man sich nur die un-

stheuren Kapitalverluste zu vergegenwärtigen , die Deutsch.
seit dem Jahre 1914 erlitten hat . In den vier Kriegs-

Willen mußten viele Milliarden für unproduktive Zwecke
^gegeben werden , und nach dem unglücklichen Ausgang
l?s Weltkrieges wurden dem durch die Kriegszeit stark ge-
Nwächten deutschen Wirtschaftsorganismus erst recht Mil-
Arden auf Milliarden entzogen . Unter dem Druck der
Mgermächte mußte Deutschland ungeheure Mengen von
Buchwerten  aller Art an die Alliierten abführen und
Merdem noch erhebliche Varlei st ungen  machen.
5?ch einer Besprechung des Instituts of Economies in ffin>
Mgton betrugen die deutschen Leistungen an die Sieger-
??chte vom Wasfenstizllstand bis zum 31. Dezember 1922
Mt weniger als 2 5,6 Milliarden Mark.  Zu dieserfc ’v* lueniger ui & o u,v  m  i m u i u ui on u i i . u | c it4-

„ .{SÄ Awme sind noch die Requisitionen und Betreibungen , 1,2
^ .->N "illliarden Goldmark , hinzuzurechuen . Diese gewaltigen

"Eträge konnten natürlich nicht aus den laufenden Erträ-
R der deutschen Volkswirtschaft bestritten werden, sie
Mußten aus der Vermögenssubstanz  gezahlt wer-
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Die schlimmsten Formen nahm der Kapitalschwund an
, der Inflationszeit,  einem wirtschaftlichen Tief-
Kd . wie ihn selten ein Volk in der inodcrnen Wirt-
cĥstsgeschichte erlebt hat . In der Folgezeit wurde der
/Asche Kapitalbedarf eigentlich nur mit Auslands-
tzte d j t e n gedeckt. Mit fremden Geldern wurden die
gEparationcn bezahlt und mit ausländischem Kapital wurde
£ deutsche Wirtschaft notdürftig am Leben erhalten , bis

Sommer dieses Jahres die große Katastrophe kam, als
(Je, ausländischen Geldgeber ihre kurzfristig ausgelieheneii
.stdex von Deutschland zurücksorderten . Die weitere Ent-
h Eklung ist noch in frischer Erinnerung . Dre sieben Mrl-
tz>?den ausländischer Kredite, die noch in der deutschen
j? ’W '+>aft stecken und nirfrt mobilisiert '» erden konnten , milk

UNS noch für sechs Müilllte belassen . Was danil ge»
"Ehen soll, das weiß heute noch niemand.

Diese Ungewißheit enthebt uns jedoch nicht der Pflicht,
Unterem Teil an der Behebung der Kapitalsbeschas-

h!i,?^schwierigkeiten mitzuarbeiten . Die inländische Kapi-
Afiildung würde ganz erheblich unterstützt werden , wenn
s? Geld , das heute von überängstlichen Gemütern zu
Äfe „im Strumpf verwahrt" wird, den Geldinstituten,
danken und Sparkassen,  wieder zusließen würde.
Lüci bringt es den Besitzern Zinsen und wird obendrein
Lr. Wirtschaft nutzbar gemacht . Für die Kapitalbildung
s>» , außerdem noch charakteristisch die Beiträge , die bei den
Irschen Lebensversicherungen in Form von Prämien zu-
. ^ wenströmen . Erfreulicherweise haben sich trotz der

Asmark vermehrt . Dieser Zuwachs ist um ein Fünftel
sx„der «lg jm Borjahre und hat dadurch stark zur Kapital-
ixAWduna beigetragen . Beispielsweise hatte der größte
ItzUche Versicherunqskonzern , die „Allianz ", im Jahre

Wirtschaft wieder zugeführt.
kan jeder einzelne zur Kapitalbildung beitragen,

dm", er seine Ersparnisse oder sein nicht benötigtes Bar-
un Jen Finanzinftituten  zuführt , die es ihrerseits
lkij.^ editweg an die heimischen Wirtschaftsbetriebe weiter-

, Und sie so instandsetzen , neue Arbeitskräfte einzustcl-
^xj,Ud den Produktionsprozeß zu steigern . Nur auf diese
V e 'st es möglich , die Wirtschaft neu zu beleben und
»bhJUmählich von den gefährlichen Auslandskrediten un-

JUn 9tg zu machen.

llm&aa der8»terM >«sr«ele>r.
der Gemeinden gegen weitere Belastung der Kriien-

Fürsorge.
Berlin . 2. Oktober.

Si Ae bereits bekannt , wird ab 3. Oktober die Höchstdauer
uterstützungen aus der Arbeitslolenverstchreuna von

S8 aus 20 Wochen utra zur die sogenannte berufsridllcye-
Arbeitslosigkeit (Landwirtschaft , Baugewerbe usw .) auf 1b
Wochen gekürzt.  Die Einsparung , die auf diese Weise
erzielt wird , soll die finanziellen Anforderungen sicherstel¬
len, die bei einer Erwerbslosenzahl von 6,5 Millionen an
die' Versicherung herantreten.

Die Maßnahme wird bereits stark kritisiert, weil sie
ln der Praxis bedeutet, daß die Erwerbslosen früher als
bisher der Krisenfürsorge anheimfallen . Da nun für die
Krisenfürsorge auch die Gemeinden erhebliche Aufwendun¬
gen zu machen haben, erwächst den Gemeinden aus dieser
Neuregelung eine Mehrbelastung , die sie aus eigenen M »t-
teln nicht tragen können.

Noch schärferer Abbau war geplant!
Zu der Verkürzung der Bezugsdauer in der Erwerbs-

losenunterstützung erführt mau von sozialdemokratischer
Seite folgendes : Es ist nicht richtig , daß die Sozialdemo¬
kratie und die Gewerkschaften von dieser Maßnahme über¬
rascht worden seien. Ursprünglich halle die Reichsregierung
beabsichtigt , an der Arbeitslosenversicherung durch den Vor¬
stand der Reichsanstalt drei Aenderungen vornehmen zu
lassen.

1. Sollten die Unterstützungssätze allgemein auf die Sätze
der Krisenfürforge herabgedrückt werden;

2. Sollte darüber hinaus noch eine Verkürzung der Sähe
für die Ledigen eintreken; und

3. war eine Verkürzung der Vezugsdauer von 26 auf IS
Wochen, für Saisonarbeiter auf 14 Wochen geplant.

Den Vorstellungen der Sozialdemokratie und der Freien
Gewerkschaften sei es gelungen , die Regierung zum Ver¬
zicht  auf die beiden ersten Pläne zu bewegen und die
Herabsetzung der Vezugsdauer i'v . zwei Wochen zu m i ! -
dern.  Außerdem werde die jetzige Maßnahme der Rcichs-
anstalt ihre Ergänzung dadurch finden , daß die Bezugs-
dauer für die Krisen unter  st ützung  entsprechend
verlängert  wird , so daß die Erwerbslosen nicht früher
in die Wohlfahrtserwerbslosenfürsorge übergehen müssen
als bisher.

Verlängerung der Krisenfürsorge.
Zu der von der Sozialdemokratie angekündigten Ver¬

längerung  der Bezugsdauer für die K r i s e n n n t e r-
stützung  erführt man von zuständiger Stelle , daß im
Reichsarbeitsministerium tatsächlich  eine entsprechende
Verordnung in Vorbereitung ist, die durch Verlängerung
der Vezugsdauer der Krisenfürsorge den nach dem Beschl>>̂
der Reichsanstalt früher  Ausgesteuerten einen A rr &-
gleich  verschaffen will. Gegenwärlig betrügt die allgr>
meine Dauer der Krisenfürsorge 32 Wochen In besonde¬
ren Fällen , namentlich über üü Jahre alte Personen , kann
sie bis zu 39 Wochen verlängert werden.

Für berufsübliche Arbeitslose tritt auf Grund der Not¬
verordnung vom Juni ZU den 32 oder 39 Wochen eine Ver¬
längerung um sechs Wochen , so daß hier im allgemeinen di«
Lausdauer der krisenfürsorge schon jetzt 38 bis 45 Wochen
beträgt . Die geplante weitere Verlän -- - rung der Krisenfür¬
sorge wird voraussichtlich der Verkür :g der Vezugsdauer
der Arbeilslosenversichernng entsprechen.

Der Streik im Bergüa«.
Ausschreitungen in Duisburg . — Die Slreiklage an der

Ruhr.

Duisburg , 2. Oktober.
Vermutlich als Auswirkung der auch im Duisburg-

Hamborner Bezirk angeregten wilden Streikbewegung kam
es an verschiedenen Stellen der Innenstadt zu größeren Zu¬
sammenrottungen . Mit lautem Gejohle bewegten sich starke
Trupps durch die Straßen . Polizei mußte zur Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung aufgeboten werden . Im Verlaufe
der Krawalle kam es an verschiedenen Stellen zu regelrech¬
ten Stürmen auf verschiedene Geschäftslokale , wobei meh¬
rere Fensterscheiben zertrümmert wurden.

Wie aus Essen gemeldet wird, hat sich auf den Zechen
des Ruhrbergbanes die Zahl der Streikenden etwas ver¬
mehrt. So fehlten in der Worgenschicht von Freitag 4368
Bergleute oder 3.88 Prozent der Belegschaft gegen 3858
oder 3.43 Prozent in der Worgenschichk vom Tage zuvor.

Sprengung einer Zechenbühn.
Recklinghausen , 2. Oktober.

Anbekannke Täter haben Freitag früh gegen 4,45 lihe
die Zechenbahn der Zeche Brasserk in Drever an zwei Stel¬
len mit Dynamik gesprengt . Die Gleise sind an beiden
Stellen zerstört worden . Nennenswerter Sachschaden ist
nicht entstanden. Innerhalb einer halben Stunde war der
Schaden ausgcbessert . Auf die Ergreifung der Täter ist eine
Belohnung von 300 Mark ausgesetzt worden.

Der gesamten Belegschaft der Stinneszeche Vereinigte
Welheim in Boktropp ist zum 15. Oktober gekündigt wor¬
den. Von dieser Maßnahme werden 140» Arbeiter und
80 Angestellte betroffen . Begründet wird die Kündigung
mit der allgemeinen wirtschaftlichen Notlage , der Finanz,
not und insbesondere mit der Unterbietung der deutschen
durch die englische kohle.

SelWhiile in JrMlnni»
Bemerkungen zu den; Artikel in er Samstagsnummer des

Neuen Hochheimer Stadtanzeigers vom 26 . Sept . 1931
Zweifelsohne ist es wünschenswert , daß sich jeder Erwach¬

sene mit den Fragen der Politik und Wirtschaft befaßt . Will
man sich aber selbst ein Urteil bilden können, so ist es unum¬
gänglich notwendig sich gründlichst zu unterrichten , damit man
nicht Ursache und Wirkung verwechselt.

Es würde zu weit führen im Rahmen dieser Zeitung aus
alle a usgeworfenen Fragen des Artikels etnzugehen . Nur eines
möchte ich heute klarstellen : den Geldbegrisf,  denn da¬
ran scheitert der ganze Artikel . Im folgenden einige grund¬
legende Gedanken zur Eeldtheorie:

Im reinen Tauschverkehr gab es lein Geld , Ware tauschte
sich gegen Ware . Bei höherer Entwiälung war dieser reine
Warenverkehr aus Transport - ,und sonstigen Schwierigkeiten
nicht rnehr möglich. Es kristallisierte sich eine Ware heraus,
die als sehr wertvoll geschäht wurde . Aus der Wertschätzung
dieser Ware ergab es sich, daß sie von jedem gerne genommen
wurde und außerdem , daß geringe Mengen dieser Ware ge¬
gen größere Mengen anderer Waren getauscht wurden . —•
Solche Waren waren zu verschiedenen Zeiten verschieden, z.
B . Muscheln, Salz , Silber und Gold.

Die moderne Zeit mit ihrem Tempo konnte abe^ auch bei
diesen wertvollen Metallen nicht halt machen. Selbst ihr
Transport gestaltete sich noch zu schwerfällig, besonders beim
Tausch größerer Mengen . Deshalb hinterlegten die Besitzer
solcher Silber - oder Gotdmengen diese in den Banken und
ließen sie dort größtenteils ruhen . Der Tauschverkehr ging
vor sich durch lleberweisung , Dem Lieferanten genügte eine
aus Papier geschricbene Wertübertragung , wenn er wutße
daß von diesen lerch! tauschbaren , wertvollen Waren kn dev
genannten Menge vorhanden waren . Das Papier spielte hier
lediglich Vermittlerrolle . Mail erkennt aus dieser Darlegung
daß d as Papier an sich gar keinen Wert darstellt , sondern
nur eine Bescheinigung ist für eine Ware , die irgendwo im
Verkehr fließt . Der nominelle Wert des umlaufenden Geldes
nruß also notwendigerweise so groß sein, wie der Wert der
umlausenden Waren . Dabei ist zu bernerken, daß Häuser , Fab¬
riken und Grundstücke im allgemeinen keine umlaufenden , leicht
tauschbareu Waren sind. Die umlaufenden Waren können also
nicht vermehrt werdeir durch den Druck vou Papiergeld , soii-
dern umgekehrt , laufen niehr Waren um, so folgt ohus Wei¬
teres eine größere Menge umlaufender Bescheinigungen, nänv»
lief) Papiergeld.

Durch Inbewegungsetzung der Papiergelddruckpressewer»
den die umlnnsenden Waren also nicht vermehrt. Der ge¬
machte Vorschlag vermehrt lediglich die Menge des nmlau-
fenden Papiers aus das Vierfache.

Der vierfachen Papiermenge steht « Iso die einfache Waren¬
menge gegenüber , was nichts anderes bedeutet als eins PrelS»
erhöhung der umlaufenden Waren auf das Vierfache. Das
aber ist nichts mideres als eine limitierte Inflation , welche
die größten Schädigungen im Inland sowohl als im Ausland
für unser Vaterland und dessen Wirtschaft zeitigen würde.

Auf die Frage der Deckung des Papiergeldes , werde ick)
in einem späieren ^lrtilel noch eingehen.

K . Bretz , Dipl . Ing ., cand . rer . pol

Die Reichsbahn iw Angnft.
Katastrophaler Rückgang der Einnahinen . — 24 Millionen

Defizit.
Berlin, 2. Oktober.

Obwohl im August mit einer saisonmäßigen Belebung
des Güterverkehrs gerechnet werden muß, ist der Verkehr
bei der Reichsbahn gegenüber den Vormonaten noch wei¬
ter zurückgegangen.  Der lebhaftere Verkehr mit land¬
wirtschaftlichen Erzeugnissen und künstlichen Düngeniitteln
konnte die Ausfälle rricht ausgleichen, die besonders in der
Kohlen - und Vaustoffbeförderung eintraten . Der Verlehrsrück-
gaug der Reichsbahn ist allerdings zum Teil darauf zurück-
zuführeu , daß der Wettbewerb des Lastkraftwa¬
gens  in voller Stärke anhielt und der Verkehr aus den
Binnenwasserstraßen  bei günstigen Wasserständcn den
ganzen Monat über aufrechterhalten werden tonnte.

Die Ailgust-Eiirnahme weist einen Rückgang gegenüber
August 1930 »ui 22,6 Prozent und August 1929 um 40,2
Prozent auf . Bei den sonstigen Einnahmen wurde ein wei¬
terer Monatsauteil des Reichszuschusses für die Durchsührnug
des znfätzlichcli Arbeitsbeschaffungsprogramms in Höhe von
12 Millioucu Marl verrechnet. Die KUrzung der Bcamteu-
gehälter , vermehrte Sparmaßnahinen halten zur Folge , daß
die Gesamtausgaben der Reichsbahn im August um 58 Mi !-
lione » Mark geringer als im Jahre 1930 waren . Ein voll¬
ständiger Ausgleich der Ausgabe » mit den Einnahmen konnte
nicht erreicht werden . Die Monatsrechnung schließt mit einem
Fehlbeträge von rund 24 Millionen Mark ab, wobei eine
Rücklage für zurückgebliebene Erneuerung nicht angesetzt wor¬
den ist.



Lokales
Hochheim a. M ., den 3. Oktober 1931

HerWnedel Wallen.
Am Bühl und Berg fluten und wogen die weihen Schleier

der Herbstnebel. Wo sie ganz dicht über Hag und Wald sich
lagern, erscheinen sie als graue Nebelwolksn. Darob ist der
Tag trüb. Das genaue Sehen ist erschwert. Wer nicht gut
sieht, wird beim Obsternten und Nussenpeitschen„mit der
Stang im Nebel rumfahren", also oftmals daneben hauen.
— „Ein Reif, ein Nebel und ein Neg, begegnen einander auf
einem Weg". — Im Schwarzwald und auf den Hochflächen
der Alb sind die Regen sogar zu Schnee geworden. „Mel Ne¬
bel, viel Schnee", sagt eine alte Bauernregel. „Viel Nebel
im Herbst, viel Schnee im Winter" ergänzt der Volksmund.
Der Oktober soll schöne Tage bringen. „Oktober fein, legt
ins Fast guten Wein" . — „Oktober nah, sitzt dem Bauern
oufs Fast" . — Der Weinertrag ist dann an Qualität und
Quantität geringer. Der Weinbauer kann für seinen „Neuen"
nur schwer einen Käufer finden. Der meiste Wein bleibt
im eigenen Keller liegen. — Landregen im Oktober führt nach
Bauernüberlieferung zu vielen und schweren Erkrankungen.
„Hat Oktober viel Regen gebracht, hat er die Gottesäcker
bedacht". — Der Oktober bringt den Laubfall . Sein Ver¬
kauf soll nicht unbedeutend sein für die Witterung im Winter.
„Wenn im Oktober das Laub von den Bäumen nicht Iaht,
',v mach dich auf strengen Winter gefaht" . „Fällt im Oktober
das Blatt plötzlich und schnell, ist der Winter ein milder
Gesell" . Der Oktober entspricht dem Monat März : „Oktober
und März gleichen sich allerwärts " . — Der Oktober ist der
IN. Monat des Jahres . Er war im altrömischen Kalenver
der 8. Monat und hat daher seinen Namen.

*

*** 25 Prozent Frachtermäßigung für geri: ^wertiges
Obst. Das Reichsernährungsministerium und die landwirt¬
schaftlichen Spitzenverbände haben sich mit der Deutschen
Reichsbahngesellschastwegen Einführung eines Ausnahine-
tarifs für geringwertiges Obst in Verbindung gesetzt. Erfreu¬
licherweise ist dem Antrag stattgegeben und mit Gültigkeit
vom 21. September 1931 der Ausnahmetarif 160 für frische
Aepfel und Birnen zur Verarbeitung in industriellen Verwer-
tungsbetrieben von und nach allen Bahnhöfen der deutschen
Reichsbahn eingeführt morden. Die Fracht wird nach dev
Sähen für Wagenladungen des Nottarifs , Ziffer 2, gekürzt
um 25 Prozent, berechnet.

*** Eindeckung mit Obst. Die Natur ist in diesem Jahr
verhältnismähig weiter vorgeschritten, als in sonstigen Jah¬
ren. Namentlich das Obst reift wesentlich schneller als sonst.
Es sind Anzeichen für einen frühen Winter vorhanden. In¬
folgedessen ist das Angebot von Obst — auch in späten Sor¬
ten — augenblicklich schon größer, wie wir es sonst gewohnt
sind. Jin Interesse der Verbraucher ist cs gelegen, sich jetzt
schon mit Obst einzudecken und nicht bis zu der sonst üblichen
Zeit zu warten.

©,«93. Sängerbund 1844 . Wie bereits gemeldet , gibt
vorstehender Verein am Sonntag , den 11. Oktober ds . Jrs.
sein diesjähriges Herbst-Konzert in der Turnhalle. Allster vcn
Chören „Abendsriede am Rhein ", „Deutscher Wald , nun
lebe wohl", „Beim Wein" nsw. gelangen einige Volkslle-
der zum Vortrag. Im theatralischen Teil kommen Einakter
„Dunkle Schatten " und „Rur kein Finanzbeamter" zur Auf¬
führung. Das erstgenannte ist ein Stück aus dem Leben wie
inan es heute täglich finden kann und wird einen tiefen
Eindruck ausüben. Der Abend wird sich sehr abwechslungsreich
gestalten, da die Stimmungskapelle„Metropolis" mit alten
und neuen Tänzen aufwarten wird. Der Eintrittspreis ist
den Zeitverhältnissen angepnßt und sehr niedrig gehalten.
Nähere Angaben in der nächsten Samstagnummer im Inse¬
ratenteil.

— Uud morgen? Za. inargen dürste eö ange¬
bracht sein, einmal den Unterhaltungsabend des Volks-
chores Hachheim, abends ft Ilhr im Saale „zur Krone " zu
besuchen! Der Verein hat schon wiederholt alle Hochhei¬
mer eingeladen . Wenn alle , die es nngeht , die ihr §>ei-
matstüdtchen. seine Leute und seine Weine schätzen und
verehren , morgen sich einmal als Gast des Volkschores
einfinden. bann fehlte nichts an der Vehauptung: Die
Hochheimer Bevölkerung ist einig , denn Weinbauer und
Weintrinker unterstützen sich gegenseitig . Das ist der
Zweck des Unterhaltungsabends, der heißt: „Einmal am
Rhein . . ." Rheinische Lust und Fröhlichkeit und natur¬
reiner Hochheimer sind eines Besuches wert. Beachten
Sie das Inserat ! —s -

r Winterfahrplan der Reichsbahn . Der neue Fahr¬
plan tritt mit dem morgigen Sonntag , den 4. Oktober 1931
m Kraft . Er wird diesmal ausnahmsweise bis zum 21. Mai
1932 Geltung haben, da die Reichsbahnverwattung es für
unzweckiuästig hält , unmittelbar vor dem Pfingstfeste einen
Fahrplanwechsel eintreten zu lassen.

Unter den Bodenschätzen Deutschlands ist einer der
wichtigsten die Braunkohle. Ihre Gewinnung hat eine von
Jahr zu Jahr wachsende Bedeutung erlangt. Bon den Braun-
kohlenvorlommen sei hier vor allem das rheinische Braun-
kohlengebiet in der Nähe von Köln genannt. Während der
letzten Jahrzehnte hat sich der rheinische Braunkohlenbergbau
zu einer bedeutungsvollen Industrie entwickelt. In gewaltigen
Tagebauen wird die Rohbraunkohle gewonnen, die zum weit¬
aus größten Teile in die Brikettwerke wandert, um hier ver¬
arbeitet zu werden. Es entsteht das hochwertige, rheinische
Union-Brikett, .ein handlicher, sauberer, bequemer und bil¬
liger Brennstoff, dessen sich die Hausfrau mit Boliebe bedient.

Mainzer Pädagogium , höhere Privatlchranstalt , Mainz-
Die Reifeprüfung für Nichtschüler an der hiesigen Oberreal-
rchule bestanden am 1. Sept . ds . Js . Frl . Kath . Linke aus

1 chpenheim und die Herren Fr. Tifchner aus Wiesbaden und
.hF red Metzenroth aus Kreuznach, die sich im Mainzer Pada-
” *•. 'um erfolgreich varbereitet haben. Daß dieser Anstalt ,bte

I? 3' 'Ile Echulprüsungen vorbereitet, das größte Vertrauen
mgebracht wird, beweisen ihre Erfolge ,die sie seit den

in^Er reu ihres Bestehens zu verzeichnen hat. Am 12 .Ok-
rf -Vb fteqi nnt der Unterricht für das Winterhakbiahr,
tover ds. ü0‘ BormMags - bezw. Nachmittagsklassen er-
oer nach r Den wirtschaftlichen Verhältnissen ist das Schulgeld
ent wird „Meldungen während der Ferien : Mainz, Diether

«ÄK 91  Ttr . 13 1 Zehntel, 1. 10 ' ' ' r "pon I enburg
(Siehe Anzeige

-1 und von 5 Uhr ab.

Wir werden um Veröffentlichung des Nachstehenden ge¬
beten : Die Letzten der Garde . Um das Andenken an die
ruhmreiche Vergangenheit der ehemaligen Kaiserlichen Garde
wach zu halten, hat sich am vergangenen Sonntag bei Ka¬
merad Jean Quint am Weiher eine Vereinigung der ehema¬
ligen Gardisten von Hochheim und Umgebung gegründet. —
Zweck der Vereinigung ist Pflege der Kameradschaft und Tra¬
dition im Sinne der Earderegimenter. Vereinsbeiträge wer¬
den nicht erhoben. Es hat sich bereits eine stattliche Anzahl
zum Beitritt gemeldet. Hauptsächlich ist das ehemalige Kai¬
serin Augusta-Erenadierregiment vertreten , zu avelchem Hoch¬
heim zahlreiche Teilnehmer stellte. Weitere ehemalige Gar¬
disten, die mit Stolz den Gardestern getragen haben, . sind
herzlich in der Bereinigung willkommen. Anmeldungen nimmt
Kamerad Georg Vogler entgegen.

SluiddM der freien lurnerlMt
Das sehr zahlreiche Futzballprogramm am morgigen

Sonntag der übrigen Hochheimer Vereine wird angenehm
unterbrochen durch das Freundschaftsspiel der Handball¬
mannschaft der Freien Turnerschaft , das um 1t Uhr auf
dem Sportplatz am Weiher stattfindet . Gegner ist Kästet,
das nach gemachten Erfahrungen sehr gut Handball spie¬
len kann . Wer also morgen um 11 Uhr ein schönes Hand¬
ballspiel sehen will , erlebt keine Enttäuschung . Die Freie
Turnerschaft Hochheim bemüht sich, einen guten sportlichen
Ruf zu erringen . —s

r Selbsthilfe der Winzer . Die Winzergenossenschaften
von Rheingau, Mosel, Rheinhessen und Pfalz haben in dem
Gedanken, dem in schwerer Not befindlichen deutschen Win¬
zerstand zum Teil zu helfen, den Weg der Selbsthilfe be¬
schritten und zur Propaganda für ihre Weine am verflosse¬
nen Dienstag in dieser Woche in Frankfurt a. M. eine Wer¬
bestätte für deutschen Wein eröffnet. Gleichzeitig wird damit
zum ersten Male der Gedanke durchgeführt, in einer Winzer¬
stube sämtliche Weinbaugebiete Deutschlands zusammenzufas¬
sen und Beweise für die Qualität d eutscher Genossenschafts¬
weine zu liefern. Die neue Werbestätte, die in der „Alten
Nothofstraße 10" (Pfeils Weinstube) untergebracht ist, wird
künftig das Glas Ausschankwein von 20 Pfennigen ab (ein¬
schließlich Bedienung und Getränkesteuer) verabfolgen. Die
Winzergenossenschaftenerhoffen von der neuen Einrichtung
eine wirksame Propaganda und gute Absatzmöglichkeiten für
ihre Qualitätserzeugnisse. — Aehnliche Versuche wie in Frank¬
furt a. M ., sollen demnächst noch in mehreren Großstädten
Deutschlands gemacht werden.

Spielvereinigung 07 . Die Abfahrt nach Einsheim
ist um 12.30 llhv.

Vom Turnplatz in die Turnhalle.
Nebel auf Wald , Wiese, Berg, Tal . Herbstnebel. Lang*

sam, mählich kommt Winterfrost. Turnplätze, außer den Win¬
terspielen leer. Die lockende Sonne hüllt sich in graues
Kleid. Rur dann und wann ein herrlicher Sonnentag . Wo¬
hin der Turner die Turnerin , um den gesunden Leib zu
stählen, formen; um zu turnen? Nur hocken hinter Büchern
Werkbänken? Träumen auf warmer Bant hinter dem Ofen?
Warten aus Frühjahr oder Sommer ? Zusammenschrumpsen?
O nein: hier die Turnhalle , leerer Raum zur Bewegung froher
Körper und Geister. Da Geräte, herausfordernd zum Tur¬
nen und Tummeln . Matten zunc Ringen , Klingen zum Fech¬
ten, Bälle zum Spiele. Barren , Pferde, Necke, alles wartet
auf den winterlichen Tnrnbetrieb. Hier weicher Boden für
Volksturner und die Kühnen am Hochreck. Zuin Springen,
Hüpfen. Turnwarte, Niegenführer, sie warte». Fröhliche Ju¬
gend, würdiges Alter, alles in die Turnhalle . — Antreten,
abzählen, Reihen bilden, ein Turnerlied, gemeinsame Kör¬
perschule, Riegentnrnen mit und ohne Gerät, Riegenwechfel,
Spiel , gerötete Wangen , wohltuende Müdigkeit , aus ! Heim-
weg, gesunder Schlaf, Schlaf uird Traum von fröhlicher Tur¬
nerei. Der andere Tag — mit kräftiger Faust den Alltag
gestaltet, Sehnen zum nächsten Turntag . Sonntag — Wande-
rung in weites und nahes Land. Heimatland. Ei» lustiger
Wcttlampf aus froher Turnsahrt . Weitsprung über Bach,
Stoßen mit Feldstein, Lauf zur Bergluppe oder Talsohle,
Einkehr bei Turnersleuten . Frohe Kameradschaft.

Leben ist nichts, Leben und Schaffen ist alles!

Aus re« Bilfterlii re; Lesens.
Diebstahl mit ZtlschilltttN. — „Dtinst um Albet,«,»,, »".
Ei» gutes Beispiel der Nächstcnhilfc. — Seusatioiismitleio.

Eine ungeheuere Müdigkeit  ist über das Abendland
gekommen, man resigniert, regt sich nicht mehr aus, selbst
wenn es noch so schlimm geht, und kümmert sich um gar nichts
mehr. Man läßt den Karren laufen und denkt: fchlinuner
kann es nicht mehr werden, und zudem geht es mich persön¬
lich gar nichts an. Der Mensch von heute ist gleichsam schon
aus seiner Haut herausgefahren und betrachtet als Unbetei¬
ligter, was nun besaate Haut als Objekt noch alles erdulden
muß. Man handelt gewissermaßen wie ein indischer Yogi,
der es fertig bringt, seinen Körper im irdischen Jammertal
zu lassen, während seine Seele ganz wo anders spazieren geht.

Diese Dickfülligkeit, Gleichgültigkeit und Abgestumpft¬
heit erleben wir Deutschland fast täglich. In Herten in
Westfalen brach letzthin in der Nacht ein Dieb in das Schau¬
fenster eines Kleidsrgeschäfts eilt. Die Nachbarn des Heim¬
gesuchten hörten das Klirren der Scheiben, sahen zum Fen¬
ster hinaus und gewahrten den Dieb bei seiner Arbeit. Keine
Hand rührte sich,  um die Polizei zu alarmieren, trotz¬
dem Telephönapparate bei den Nachbarn zur Verfügung stan¬
den! Jeder dachte: was geht's mich an! Als Zeuge habe ich
doch mir Scherereien, und zudem weiß man auch nicht, ob
einem zuguterletzt noch die Rache des Einbrechers oder seiner
Genossen treffen kann. In Baesweiler  bei Aachen er¬
wischte ei» Bauer einen Fremdling ans seinem Acker beim
Kartoffelansmachen. Er befolgte nun nicht den Spruch: „Mich
geht's nichts an", und er wurde dafür vom Dieb beschimpft
und beschossen. Sein Knecht wurde außerdem noch von dem
Dieb mißhandelt. In einem anderen Orte bei Nccklinghanscn
machten Hunderte von Kindern unerlaubtcrweise auf einem
Acker Kartoffel» aus, und der Bauer konnte die Kinder erst
durch ein Ueberfallkommando vertreiben lassen.

Es gibt übrigens noch genug Leute, die auch in dieser
schlechten Zeit gute „Geschäfte" machen. So wurde letzthin
in Mannheim  ein Bettler festgehalten, der 4572 Mark
bei sich trug, die er erbettelt hatte ; so machte vor einigen
Tagen ein anderer Bettler in Frankfurt  a . M . gute Ge¬
schäfte. indem er oornebm aekleidet an Hausfrauen eine Re-
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ffrzte -Guiachten!

Jede Bolirae QyaSStät
jeder Tropfens Genuß
I©de Tasse Gesundheit
das ist Kaffee Hag!

ln jedem Paket ein Gutschein. Im Weihnachtsmonat 1931
40 Gutscheine 1 imit. Altsilber -Dose mit Kaffee Hag Sr4t"

ttametarte abgab, auf welcher stand: „Dienst am Arbeitslose-
Haben Sie schon das Ihre getan, um die Millionen unschuw-
in Rot Geratenen vor völliger Verelendung zu retten?" Die,
Eiggerl , dem man keine Spur von Verelendung
bekam das Geld, das andere wirklich  Bedürftige Nichte
halten, da sie es eben nicht fertig bringen, derart unverschcst"
Reklame mit ihrer Rot zu machen.

Wirtliche Hilfe, wirtlichen Dienst am Bedürftigen töNN->'
nur Institute schaffen, die eine K o n t r o llm ö g I i ch ke
über die Bedürftigkeit des einzelnen haben und sich day
keinen blauen Dunst vorniachen lassen. Außerdem rann ^
in Bekanntenkreisen der Arme — auch der verschämte An >
der nicht Wohlsahrtsorganisationcn „belästigt' ' — entdecktu ,
gerechterweise unterstützt werden. In Rh einhausen  v
Duisburg gab es ein klassisches Beispiel dafür, wie M
Hilfe wirklich an den richtigen  Mann bringt. Der Ist«
körper der dortigen Oberrealschulekam zu dem einstimnug
Beschluß, der Not der am 1. Oktober brotlos werdenden El
dienaffesjoren an seinem Teil dadurch abzuhelsen, daß erv
dem genannten Zeitpunkt an einen der betroffenen Assessor-,
an der Rheinhausener Anstalt gegen Eewährleistnng eine-' en
jprechenden von der Gesamtheit  der übrigen Lehrkral
aufzubringenden Einkommens voll beschäftigt. Würden 0’
andere Menschengruppen dazu übergehen, einen vor der u,
lassimg stehenden Kollegen durch Zusammenlegung von sti
haltslcilen in Brot und Arbeit zu erhalten; würde jeder h^
bezahlte Direktor einen oder mehrere junge Leute p r r v
besolden, ohne hierbei das Eeschäftskonto zu belasten, >
sähe vieles besser aus, und die Soziallasten jedes einze- .
könnten gekürzt werden. Jeder hätte außerdem die Bestie
gung, daß sein freiwilliger sozialer Beitrag einem Würd'ßck
zuficle, den er selbst ausgesucht hat, und mau würde M
mehr nur die unpersönliche Masse sehen, die unterstützt w> '
sondern man sähe dankbare und frohe Mitmenschen, die
wirklich etwas angchen und denen wir etwas bedeuten, "
die nicht kalk lächelnd zuschauen würden, wenn bei uns e>
gebrochen wird.

Doch die menschliche Natur ist nun einmal so, daß j'j
viel!ach r.ur spendet, wenn sie hierfür einen Nerventitz  ,
erhält. Man lut nicht das Selbstverständliche, daß es
oder zweckmäßiga i> s i ch ist, sonder» man braucht eine r
brämung. Nackte Tatsachen sind im bürgerlichen Lc:
ebenso lmbclicbt, wie bei den Finanzministern die Tatsa^,
daß die Leere des Staatssäckels durch zu große Ausgü
freudigkeit entstanden ist. Wie der Staat sich durchv
leihen über den Stand der Dinge hinwcgtänschen lassen « ,
so der Mensch durch einen Trick des „Armen"  dak »^
daß Wohltaten selbstverständlich sein solle». Ein armer, ",
gerissener Bettler bekommt von den Frauen bestimmt wenig
als etwa ein gutsituierter allerer Herr in der berühr!^
reinlichen aber abgetragenen Kleidung, der routinierter V
rnfsbettler  ist . Andere sammeln Brot und Kartölj ,
„für die armen Kinder zu Hause" und mästen E chwe'
damit. SBetmmt ist ja - nch der Herr, der für einen
mengebrvchenen Menschen— natürlich an einem vielbcstl^ j
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Orte, den' wirkliche Hungrige meiden würden — i>c"n | ](it
anfhcbt, selbst eine Mark hineinlegt und für den OhlIINächMr
oder lll Schnierzen sich ASindenden eine e r t r a g r c' ^
Sammlung  veranstaltet . Der „Arme" wird dann *4j
dem Herrn abseits geführt, um verköstigt zu werden,, w
sich dann beide in deic Verdienst teilen. Bei Arad >n
mänieil hat rin besonders schlauer Zigeuner
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Stelle vor die internationalen Züge, um sich
lassen. Die Züge hielten natürlich" rechtzeitig, unddas ^^ e
genehme Gruseln, daß man in einem Zuge sitzt, der belÜ'̂
fünf arme Menschen überfahren hat, öffnet die Borst *
Fahrgäste zur mitleidigen Hilfe . Als man besagten
nach seiner siebten oder achten FanilliensclbstmordprG.§
sestnahm — zufällig fuhr ein Schaffner mit, der
'Erlebnis " schön einnlal hatte sich abspielen sehen
man bei ihm 2000 Pengö fungesähr 1500 Mark),
trag seiner letzten „Selbstmordversuche". — Ja das
der Menschen ist ein seltsames Ding, und ferne t - - ,
will verstanden sein! Hans Da ! 1
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Willen Sie das?

Mlllionen^ für L i p p e 163̂000 Einwohner --
Itoncvt; für Mecklenburg - Schwerin  674000 Qiß
ner — 85 Millionenj für M eckl enb ur g - S tr eil y lB
Einwohner — 18 Millionen; für Oldenburg  i ’jfjei'1'
Einwohner — 39 Millionen und schließlich für den all ^
sten Zwergstaat Schaumburg - Lippe  50000 Elv
— 4,2 Millionen. ar-reiillST

Die größte  T a b a ke r n t c bringen dce
Staate-i mit 600 Millionen Kilo, während die % g
Produktion der Welt nur etwas mehr als das dopp gist
trägt, in Rußland werden jährlich etwa 170 Million
gramin Tabak gebaut; die ' Bereinigten , StaateN^ N
auch beim Tabalvcrbranch die erste Stelle cm;
Einwohnec verbraucht durchschnittlichim Jahr p
gramm, meist in Zigarcttenforin; die Holländerv■•
nur auf 3,2 Kilogramm, Belgien aus 3,1 Küogra"̂ .^

Auf den Inseln des Bismarck-Archipels finö ÖL,,
Hunde und junge Alligatoren die größten Leckerv>n
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'( suts (Herr Wilhelm hnk,  Hattersheim ), gemeinfame Lieder und Tanz . Eintritt für Mitglieder de ên Ange onge
und Gäfte frei . Wein im Ausfchank, (Lage „Sommerheil” des Weingutes Peter H.rfdimann ) BO
nung . Wir laden alle Hochheimer herzl . ein : _

Fm ein WW -Tmnjchr.
Ein Vorschlag des Bayerischen Turnerbundes.

.Der Bayerische Turnerbund  hat einen Ausschutz
s'setzt, um einen Plan sür die Einrichtung eines „Pflrch t-
'knjahres"  auszuarbeiten . Das Pflicht -Turnjahr ist

, Oacht/datz sich junge Leute vom 17. Lebensjahr ab frei-
1931 «“* ; ll9 verpflichten, in den Turnvereinen ein Jahr lang an

!t Planmäßigen Ausbildung teilzunehmen.
Dies- Ausbildung umfaßt angewandtes (Jahnsches ) Tur-
wandern mit Heimatkunde , Gelände - uno ^ eldkunde,

Aninicu, Klcinkaliberschieszen, Sanitüts - und Rettungs-ätsloskjj'
nschuld'S
>“ Dicß 1

ansah-
nicht ctl
lerschäv"

Handfertigkeiten für Hilfeleistungen , Deutschtumsinud-ü. *s.. .. rv . f._ c ;«* >v £lalCftt
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"• m. Der Jahrcsplan sieht in den verschiedenen Lachern
^ -nschafts- und Einzel-Pslichtleistungen vor , die der junge
»ec innerhalb eines Jahres ansführen muß, um am

?»!, das „Reife - oder Mannhastigkeitsabzeichen " zu er-

. Durch dieses Pflichtjahr soll der Teilnehmer nicht nur
? leistungsfähigen Körper bekommen, sondern er oll

allem auch lernen , sich durch den erzieherischen Einfluß
M  Gemeinschaft einzuordnen , Selbstzucht zu üben, sich

k'-rzuordnen Aus diesem Grunde sind die Leistungsgeoiete
8c©äf)It worden, daß hohe sittliche Eigenschaften, wie Ka-
Mchaftsaefühl , Sinn für das Ganze und die Gemeinschaft
f Selbstvertrauen geweckt, erworben und gestärkt werden,
ö. Deutsche Turnerschaft will mit der Einführung dieses
^tjahres ihr Teil im Geiste Jahns dazu beitragen , innge
K an einer von allen parteipolitischen Bindungen freien
'^ uarbeit für Volk und Vaterland teilnehmen zu lassen.
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Lohntarifkündigungen lm Großen.
!: Irankfurk a . 2H. Der Verband der Metallindustriellen
Mm 31. Oktober 1931 sämtliche Lohn - und Akkordver-

in der Metallindustrie gekündigt . Zugleich hat das
;tteU der metallverarbeitenden handwerklichen Betriebe

r i v ' ' Lohnverträge für die Branche der Elektromonteure,
ten, r At - unb  Bauschlosser sowie Spengler und Installateure
inzel'-f? gleichen Zeitpunkt gekündigt . Weitere Kündigungen
lesn? 1 if Lohntarifs zum 31. Oktober erfolgten vom Arbcitgeber-

,°and für den Groß - und Einzelhandel , für die Handeis-
"arbeiter und vom Süddeutschen Arbeitgeberverband
'-Öchwertransportgewerbe.

Todesfahrk eines Hochzeiksgasies.
„b tzersfeld (Rhön ). In Gollhofen machte eine Hochzeits-
Mchgft im Mietauto eine kleine Fahrt . Der Landwirt
An er setzte sich trotz Verwarnung des Fahrers m der
.feHslüntniurtg auf den Gepäckträger . In einer Kurve
5 er von seinem Sitz herunter und schlug G unglum ' ch
l>S°n Boden auf , daß er eine fürchterliche Schadelver-
°«bk davontrug . Ohne das Bewußtsein wieder erlangt
Moen, ist er gestorben.

Xi

Z: tzolzheim(Unterlahn). Die Nassauische Landesbank
Ae h\ (x  einem Landwirt eine gepfändete Kuh versteigern
J 'tt- Es hatte sich zwar zahlreiches Publikum emgefunden
Awurde keinerlei Gebot abgegeben. Selbst ein erschiene-
;j|jHändler hielt sich vorsichtigerweise zurück, nachdem er

«0

iff

ni>'

h.N Frankfurt a. 2N. (Ein S k l a v e n h a l t o r ) Der
Ihrige HändlerZ i enion s wurde wegen̂Zuhalterei
fi-, Körperverletzung in Hast genommen . Er hatte ein
Achen, das er zur Unzucht anhielt. weil es lhm nicht zur
,; --ge Geld einbrachte , mit einem Spazierstock derartig
Klagen , daß es fünf Tage zu Bett liegen mußte.

H
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fjst Asbach. lBom Müh len ge triebe erfaßt .)
L .lchwerer Unglücksfall ereignete sich in der Klcmschen
Ale in Riedermühlen. Beiiil Iilgangfetjen des Mahlwer-.‘l h. . . < - r« i . . . c _ t. .iinnorliirtit »Tudnt»ui ycieu^imiujicu . wem » V,.. . w -r
if. wurde der Besitzer aus bisher noch ungeklärte Weise
A Mühlenrad erfaßt und zwischen die Kämme gequetscht.HytzĈ'te .r . *.5*U4-«nTirtvf hn hlP Wllhtp Pltl
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Eine „Einheitsfront der Richtbieter".

,(, • „Cinheifsfronf der Richtbieter " feftstellen Illußte , deren
"chloffene" Haltung jedermann klar war.

st Frankfurt a . 21t. (Kolonne Kranms vor Ge -
ihlH ) Die Verhandlung gegen die Diebesbande Krams' •l UW ^jtujuiiuumy viv f
^" Genossen findet in der Zeit vom 0. bis Id Oktober un-
Ak», Vorsitz des Landgerichlsdirektors Dr. Goltermann
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Gültig ab 4. Oktober 1931
(Ab Station Hochheim)

Richtung Wiesbaden Richtung Frankfurt

Neue Zeit
010
538
6 l»W
715
933

1050
1149
1321
1412
145o§
1535
17062B
1748
18>5W
1841
1944
2048
2216
2348

Alte Zeit

121
212
255§
335
506213548
6152B
641
744
848

10161148

Neue Zeit
425»543
628W
7ii
750»
846-f

1036»
1241»
1338»
1444
15552)3
1701»
1739»
1827
1950»
2031
2146
2342»

Alte Zeit

138»244
3552B
501»539»
627
750»
831
946

1142»

Die Zeitangaben entsprechen der Stundenzählung
0—24. "Sämtliche Zeitangaben zwischen Mitternacht
und 1 Uhr erhalten die Stundenziffer0 mit dem Zu¬
satz der Minuten z. B. 0,06 oder 0,36. Zeichenerklär¬
ung : W. Werktags. " über Griesheim, § Nur an Werk¬
tagen vor Sonn- und Feiertagen, ch Sonntags über
Griesheim.

Kampf gegen den Hunger.
(:) Darmskadt. In Darmstadt erlassen die evangeli¬

schen Kirchengemeinden  Lkufrufe zur kirchlichen
Winerbilfe. In breiter Front haben die Männer- und Frau-
en-Bereine den Kampf gegen die Nöte des Winters ausge¬
nommen . Kleidersammlungen , Pfundsammlungen , Spst ' '
sungen sind eingeleitet , namentlich für Arbeitslose unk. Kin¬
der Auch kleinere Gemeinden haben aus kirchenbehordllche
Anreauna und aus eigener Verantwortung Maßnahmen
getroffen . Die Not ist allenthalben im Steigen und die
christliche Liebe muß auf den Plan.

u, - chitfernfe wurden nicht gehört, da die Muhle ein
Stück vom Wohnhaus enfernt liegt. So zwischen dem-m Arv ^ , < ... r _rx ^ 4,1 !>n tur; am

erk eingeklemmt, lag er fast eine Stunde, bis einX. _ s» mJV’.rfnr tonn0Pr e die Mühle betrat und den Müller bewußtlos fand.
>4,! linke Oberarm des bRüllers war durch den Muhlen-
w'B vollständig aufgerissen, außerdem hatte er noch an-

*schwere Verletzungen davongetragen.
Veskerbnrg. (Zunahme der Dieb  stühl e a u f

idöst SVe st e r w o l d.) In Freilingen wurden einem Land-' 1J r . — v .. .  p *i ii _ . . . .  Sv ,%4•C S av  ft «", i n1Tn n kretn7v., e i e r xv  u i u«; <ou i) 1"“ " 1»1“ . ist ' v
Nachts 18 Hühner gestohlen und auf der Stelle abge-

Be ! einem Metzger erbeuteten die Diebe etwa
!«>  halben Zentner Wurst. In Els wurden einer Arbet-r_.11 ihrem  Nnmelen aeftonHn.' ' isognr 'biT Kohlen aus ihrem Anwesen gestaylrn.
bdem hatte die Frau das Unglück, den Wochemoyn‘ lp* __ x;« nnn Onit.stststw hatte Die Frau uas uugiuu, au. -v.

Mannes zu verlieren. Auch die Diebstähle von Obst,
und Kartoffeln nehmen immer größeren Umfang

L' 5k. Goarshausen. (In das Getriebe kinei
° t m n h l e g e r a t e n .) Im benachbarten Paters-

!°>d rst'n das neunjährige Söhnchen eines Landwirts Mit>>L Achten Arm in das Getriebe einer Schrotmühle Dem
»b?Zernswerten Jungen wurde der Arm fast vollständig
-tz 'ssen. Er Miihte sofort ins Krankenhaus gebracht wer-

Frankenberg. (Starker Rückgang der Iagd-«?tht o r x I _s rr „ „„ tnlffor « Ni- biellaen Iaaden^ Erlöse .)D̂ieser Tage sollten die hiesigen Jagden
verpachtet werden. Die Gebote bewegten sich durch'

wett unter " dem vorjährigen Preis , und die
vle dxx Gesamtangebote beträgt noch nicht die chalftcOie Lulckläae smd bisher nocy>j!ch?°riährigen Pachterlöses . Die Zuschläge sind bisher noch

Lmem 'worLn.' So wie,es,hwr ist, ist̂ es anck̂m derHChr* *vl« uiuiucu . wiv va/ v 1"*- -I-
M ^ gemeinde . Diese „stille " Reserve der

Uir die Zukunkt immer mehr zuruckgehen.
Gemeinden

(!) Darmstadt . (Gevatter Storch mei nt cs gut .)
Einem hiesigen Familienvater wurde das 16 KlNd Ul ölß
Wiege gelegt. , , .

( :) Heppenheim a . D . (D i e F o l g e n d e s A l k o h ° l s .)
Weaen Körperverletzung hatte sich em junger ZwUNeUNaiU
vor dem Vezirksschösfmgericht zu verantworten . Gelegent¬
lich eines Richtfestes wurde viel Wem Zftrunken und dieGemüter vom Alkohütteufel derart gepackt daß der Allge-
klagte von Weinflasche und Messer Gebrauch mochte. Er er.
hielt sechs Monate Gefängnis , für drei Monate Vewüh-

1" ('■j 'iaiapci 'Kjcim. (Feuer in der Dres  chh a l l e.)
In der Maschinenhalle hinter dem»Darmstädterm  ^
Breite brannte völlig aus . Gluckltcherwetse besülld sich tM
DresMlokomobil außerhalb des Schuppens , io daß dieses ge-
rettet werden konnte . Zwei Wagen mit Hrugkas wUtdell
aus der Halle geschafft, das Heugras verbrannt , wahrend
die Wagen ebenfalls gerettet wurden . Ueber die Ursache des
Feuers ist noch nicht genaues bekannt. Man vermutet, daß
spielende Kinder den Brand verursacht haben.

( .) Mainz . (W e i n f ö l s che r v ü r G e r i ch t.) Dar dem
Bezirksschösfengericht hatten sich zu verantworten wegen
Vergehen gegen das Weingeseß : der Kaufmann Karl Bauet
aus ANendars , wohnhaft in Bubenhetm , die Ww . Elisabeth
Reichel aus Dubenheim . wohnhaft m Wiesbaden , der Land.
Wirt I . Huster aus Grvß -Winternhenn wohnhaft in Buben,
heim und die Ww . Helene Waller IN Vubenhe .m . Der . An.
geklagten wird zur Last gelegt, daß ste Wein nachgemach
ilNd aezuckert ZU haben , bzw . durch Lieferung von Drusen
zu den Straftaten wissentlich Beihilfe geleistet zu haben. Da.
Gericht erkennt gegen Bauer auf 3 Monante 2 ffiodjcn ®e-
söngnis , gegen die Ww . Reichel auf ein llllonat eine Woche
allste auf eine Geldstrafe von 25 Mark, gegen Waller aus

100 Mark Geldstrafe . Huster wird mangels Beweises frei-
gesprochen. Der beschlagnahmte Wein wird cmgezogen.

(-.) 2Nainz . (Zuchthaus für eine  K i n d s m ö r d e°
rin .) Die 36 Jahre alte Landwirtstochter W . aus Siefers'
beim in Rheinheffen hatte ihr neugeborenes Kind unmittel-
bar nach der Geburt in der Abortgrube ertrankt . Sowohl
in der Voruntersuchung , als auch in der Hauptversamm ung
leugnete die Angeklagte , die Schwangerschaft , wle auch die
Geburt des Kindes . Sie wurde aber durch gravierende In¬
dizienbeweise überführt . Das . Schwurgericht versagte der
Angeklagten mit Rücksicht ans ihr Leugnen und das Feh en
jeder Reue mildernde Umstände und erkannte aus, eine
Zuchthausstrafe von 3,5 Jahren . Die sechsmonatige Unter¬
suchungshaft wurde nur ln Höhe von 3 Monaten angerech-
netz weil die Angeklagte die lange Haft durch ihr Leugnen
verursach hat.

(:) Rhein-Dürkheim. (Ueber sa l l komma n do fangt
Kartoffeln  d i eb  e .) In der Nahe der Strohfabrik
wurden große lllkengen Kartoffeln gestohlen , nachdem erst
kürzlich ein zwei Morgen großes Gelände abgeerntet wor¬
den ist. Dem Ueberfallkommando gelang es. zw« der Diebe
zu kaffen.

Großfeuer
(:) Darmstadk. Im großen Parterresaal der Brauerei zur

Krone , Schustergasse , brach Feuer aus , das an den Einrich-
tungsgegenständen reiche Nahrung fand . Die Hitze in dem
Saal war so groß , daß von der Decke d>^am mar - - der Stuck herabflel.
Auch die Rauchenwicklung war außerordentlich groß , so
daß es der Feuerwehr schwer war , vorzudrmgen . Hitze und
Rauchentwicklung drangen auch in den angrenzenden Alt¬
bau , wo der Inhaber des Lokals , Kellner und Kellnerinnen
ufw wohnten . Es war den Bewohnern nicht möglich , den
Weg über die Treppe zu nehmen und so mußten sie von der
Feuerwehr über eine Maschinenleiter ms Freie befördert
werden . Der Gebäude - und Mobilarschaden ist bedeutend.
Die Entstehungsursache des Feuers ist noch nicht geklart.

' (:) Vilbel. (Vom Baum gestürzt und schwer
verletzt .) Beim Obstpflücken fiel eine Frau in Massen¬
heim so unglücklich vom Llpfelbaum , daß sie mit schweren
Verletzungen an der Wirbelsäule ins Krankenhaus einge - ,
liefert werden mußte.

Vetmmtmattmage«
-re Stadt Gsamrua am mata

Betr . Wandergewerbescheine . 193 2
Diejenigen Personen , welche im Jahre 1932 das Gewerbe

im Umherziehen auszunben beabsichtigen, werden hiermit auf¬
merksam gemacht, daß sie den Antrag auf Neuausfertigung
des Wandergewerbescheins unter Vorlage einer Photographie
schon jetzt, spätestens jedoch Mitte November bei der Poli-
zeiverwaltung hier — Zimmer No . 1 — zu stellen haben.
Durck) frühzeitige Bestellung wird gewährleistet , daß der Wan¬
dergewerbeschein am 1. Januar 1932 auf der Stadtkasse hier
zur Einlösung bereit liegt , und das Gewerbe mit Beginm des
neuen Jahres unbedenklich ausgeübt werden kann.

Anträge, die um die Jahreswende gestellt werden, haben
zur Folge , daß der Gewerbeschein nickst rechtzeitig erneuert
werden kann und das Gewerbe ohne Wandergewerbefcheln
nicht ausgeübt werden darf.

Hockcheim am 2Nain den 1. Oktober 1931.
Die Pollzeiverwaltung : Schlosser.

frankfurta. M.
MM - Mörkte

13. Oktober, 7. Dezember 1331
Durchschnittlicher Austrieb 700 Pferde aller
Rassen auch Schlachtpserde; größte Auswahl
und beste Gelegenheit für Kauf oder Tausch.
Ein Besuch dieser Alärlte ist zu empfehlen.

Der Handel Sonntags verbotca.

Kirchliche naehriebten.
XslMlM » SoHtshUnll.

1!). Sonntag nach Pfingsten, den4. Oktober 1931.
Eingang der hl. Messe: Ich bin das Heil des Volkes;

in ums immer für einer Trübsal sie zu mir rusen . !ch
werde sie erhören, und ich werde immer ihr Herr sein.

Evangelium : Die königliche Hochzeit , das Hochzeitsgo-
wond , die helligmachende Gnade.

7 Uhr Frühmesse, Eeneralkommunion der männlichen
Juaendvereine . 8.30 Uhr Kindergottesdienst und 'General-
kommunion. 10 Uhr Hochamt. 2 Uhr Rosenkranzandacht.
ebenso Dienstag und Freitag Abend 8 Uhr
Werktags:  6 .30 Uhr erste hl. Messe. 7,15 Schulmesse.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag, den4.Oktober 1931. (18. n. Trtn.) Erntedankfest.

Vormittag 10 Uhr Hauptgottesdienst . Beichte und Feier
des hl. Abendmahles.
Dienstag, den6. Oktober 1931, abends8 Uhr Frauenabend

in , evangel . Gemeindehaus.
Mittwoch, den7.Oktober 1931, abends8 Uhr ubungsstunde

des Kirchenchores . „
Donnerstag, den 8. Oktober 1931, abends 8 Uhr Jung»

mädchenabend . „ . ,
Samstag, den9. Oktober 1931, abends8 Uhr Po,aunenchor-

übungsstunde.

Am 29. September 1931 ist unter Nummer 122 in das
Handelsregister , Abteilung A, eingetragen worden:

Apselweinkellerei Hochheim Musch 8c Co. Hochheima. M.
Offene Handelsgesellschaft. Die Gesellschaft hat am 15.
Sept . 1931 begonnen . Zur Vertretung der Gesellschaft
ist jeder Gesellschafter ermächtigt.

Aml8gench1 ttocyheim a.  M.

Von der Reise zurück

Dr . Fohr , Frauenarzt
Mainz Uferstr . 51



Es >Ä bestimmt in Gottes Rat,
das man vom Liebten
was man hat, muß scheiden!

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine liebe unver¬

geßliche Frau , unsere liebe treusorgende Mutter, Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Ernestine Kpsch
geb . Köchling

im 56. Lebensjahre nach kurzem , schweren Leiden zu sich in
die Ewigkeit abzurufen.

In tiefster Trauer:
Paul Rösch und Familie

Die Beerdigung findet am Montag , den 5. Oktober 1931 vom Traue,-
hause aus statt.

Geschäftseröffnung
Der werten Einwohnerschatt von Hochheim zur

gefälligen Kenntnis , daß ich am 5 . Oktober ds . Js . im
Hause der Frau Wwe . Scholl mayer in der
Massenheimerstraße ein

K1
Lebensmittel - Geschäft

i

eröffne . Ich werde bestrebt sein meine werte Kund¬
schaft in jeder Weise zufrieden zu stellen . Äuf alle
Kassenpreise gewähre ich einen Rabatt von 5 Prozent

11

Im Neubau
Bei der Feier unserer Silbernen Hochzeit wur¬

den wir in so reichlichem Maße mit Glückwün¬
schen , Blumen und Geschenken überrascht , daß
es uns unmöglich ist jedem Einzelnen zu danken.
Wir bitten daher auf diesem Wege unseren

herzlichsten Dank
entgegen zu nehmen.

Friedr . Bachem u. Frau

2Zimmer ii.Me
mit Speisekammer zu
vermieten.

MMeiuiekstk. 38

Hochachtungsvoll

Hochheim a. M., den 3. Okt . 1931rmffftwwfffm»
UimmeWchmW

per 15. Oktober zu ver¬
mieten: — Aichstrage 7.

Fahresklasse 1875
Alle Kameradinnen und Kameraden werden
heute Abend 8 Uhr zu einer Versammlung
bei Kameradin W. Kost wegen Sterbefall
eingeladen. Der Vorstand.

Sämtliche

Herbst - Geräte
Kellerei =Artikel
Kellerei - Maschinen

in großer Auswahl kohlensaurer Kalk zur
Mostensäuerung empfiehlt in Ia. Qualität zu
herabgesetzten knappst kalkulierten Preisen , bei
streng reeller Bedienung.

J . Anstatt , Mainz
Johannisstr . 8 (1Minute vom Höfchen und Guten¬
bergplatz ) — Telefon  1497 (Amt Gutenberg)
Den ganzen Tag ununterbrochen geöffnet.

fi Ab Sonntag steht
ein frischer Trans¬
port Hannoveraner
Ferkel und

Löiikerslhmeiiie

Wie die Grefe madif's die Käft
und die Ißte wie die Mimt
alle spülen die Geräte
in der Küche nur mit® !

Henkels
1 0

zum Verkauf bei
Max Krug, Hochheim, Telefon 48.

M ainzer

Warum zahlen Sie noch Miete?
Wenn Sie Sich mit gleichen Ausgaben ein

Eigenheim schaffen können?

Pädagogium
■  Höhere Prluatscfiuie

Fernruf : »Münsterplatz
331 73 « Vorbereitung für
alleKlaffen der höh .Schulen
Obersekunda , Prima u.
Abitur. Veriäumt . Jahre
werden fchnell nachgeholt.Öfter- u. Herbft-Abfchluß-
prüf . (Stoff der früh . Einj .,
an der Sdiule. Audi für
Damen u. Volksfch .) Eintr.
jederz. Spredizelt 10—1 u.
v . 6 Uhr ab. Mainz , Di ether
von Ifenburgflraße 13*/io L

Mpr»

Ferkel
War um zahlen Sie noch Zinsen ?
Wenn Sie Ihren Besitz bei gleichen  Zahlungenentschulden können ?

DB
Wir gehen Ihnen billige, un-
kUnflhare  Spar-Dariehn
(hei prämlentreier Lebensver¬
sicherung „ohne  ärztliche
Untersuchung“bis Rin. 25 000)

Deutsche Bausparkasse
Berlin , Unter den Linden 16

Prospekte u. mündliche Aufklärung unverbindlich u.
kostenlos durch Generalvertretung Mainz , Bruch¬
müller , Weihergarten II , Telephon Gutenberg 3397

Tüchtige Mitarbeiter gesucht

Schöne weiße Zähner#4 R mB<5fe,nm
»»vmw mw  u * vauw « » «»uv fehlen, Ihnen meine grösste
- - - — Anerkennung und vollste Zu<
fttedenhest Wer die «Chlorodonl-Zahnpaste" zu übermitteln. Ich gebrauche
»Lhlorodont schon seit Jahren und werde ob meiner schönen weihen Zäbne oll
beneidet, die Ich letzien Endes nur durch den täglichen Gebrauch Ihrer Lhiorodond
Zahnpaste erreicht habe." C.Reichest, Sch... Man verlange nur die echte Chlor»
dont-Zahnpaste, Tube 64 Pf. u. S0 Pf., und weife ieden Ersatz dasür zurück

pro Stück 10 bis 12.00 RM.
sofort zu haben.

D
HpF Seit 1850Ä für Hand- und Kraft-Betrieb
1 mar«iielmer Pumpen-FoOrlh

^mam.«lesienuerger.iiacni.
eg. westenDerger3. mar«ueinil.T.
Hauptstr . 14. Tel . Amt Hofheim 268
Vertretung in Hodihelma. M.
Emu cnim DeiHenneimersip.

1930er Weit

ii[iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Habe meine Wohnung und
Weinhandlung von MLhler-

stratze9 nach

Welihelmerslr. 2
verlegt.S .Denschlag, Inhaber
der Fa . M. Pistor, Nachfolger

Fässer
von 60—60 Ltr . und Oxhoffte
gebraucht, frisch geleert billig

abzugeben.

LFcjdeeFvflan ^ en
5chwsezs Ananas ift die Perle
von Vierlanden, ElefanfenercL
beere , Königin Luise , Späte v.
Leopoldshall, 25 Stck. 1 Mk., 50
Stck. 1.73 Mk ., 100 Stck. 3 Mk.
Deutsch Evern 100 Stck. 1.80 Mk.,
1000 Stck. 12 Mk . Früheste aller
Frühen (Neuzüchtung) 10 Stck.
2 Mk ., 50  Stck . 8 Mk . In Moos
verpackt, bê ie Gewähr für frische
Ankunft . Jeder Sendung liegen
gratis bei : Eine Kutfura » wei=
sung ; Wie erziele ich die höchsten
Erträge und das schönte Aroma
bei Erdbeeren ?" Ferner meinen
Kollegen und den Interessenten
eine Mitteilung über meine sechs¬
jährigen praktischen Erfahrungen
mit der biologisch d̂ynamischen
Düngung, die heute von Wissen¬
schaftlern und Praktikern in Wort
und Schrift heftig umstritten wird.
Ernst Bluhme , Malente -Grems^
mühlen (Ostholsiein) Immenhof,

über die Straße per Liter 70 -J veS

Philipp Lauer , Massenheimerstf

w

I . K. 53/31 —5—

Soe Verfahren zum Zwecke der Zwangsversteî 4
der in Hochyeim am Main belegenen, im ErunvbM
da, Band 9, Vlatf 358 auf den Namen:

1.) des Karl Kurt Lembach, geb. 1. 2. 1912.
2.) der Dorothea Lembach, geb. 18. 12. 1913

zu Hochheima. M., — in Erbengemeinschaft— ei»F4
genen Grundstücke lfd. Nr. 3. 4, 6, 7,13. 14,19. 24, 25, D
des Bestandsverzeichnisses wird einstweilen eingestellt-^
auf den 20. November 1931 bestimmte Termin fällt

Hochheima. M., den 30. September 1931.
Das Amtsger'^

Seide
ist

Gold!

M. MH. WeiheWise

Durch Seidenraupenzucht
können in 12 Wochen 1000 Mk.
u. mehr verdient werden. Ein¬
fache leichte Zucht für Alle
Prosp.,Anleit .kostenlos.Rückp.
erbeten. Beratgsst. f.deutschen
Seidenb.. Schlichs. 22 Wein¬
böhla (Bez. Dresden).

@@@0000 @@@

Achtung! Ach^

Geld für
Hypothekenablösung , Umschuldung,
Umbau von Eigenheimen ohne gegsns^ ^
Verzinsung kurze Wartezeiten, mäßige 8p< irei”
Gesamtko ^ en i/2—3U°lo  pro Jahr einsdi ). Versid 1̂
seit Jan . 1931 ca. 1 Million ausgezahß-
Bau- und WiriscnaifsA. G., BausparHasse
Auskunft und Prospekt durch Bezirksdirektion
Chrislof t̂raße 2 — Telefon : Gutenberg 4201

W*'

Zweiter Hebetermin
für Kirchen - Steuer
Sonntag , den 4. Okt. 1931, nacln 111
1 bis 4 Uhr im Vereinshause.

Bei* Klrchenuoi ,s‘l
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Politische wochenbekrachkung.

Von Argus.
Da es bei der Verhältniswahl keine Ersatzwahlen gibt,

sind die Wahlen zu den Länderparlamenten das einzige
politische Stimmungsbarometer in der Zeit von einer
Reichstagswahl zur anderen. Deshalb hat man den Wah-
len zur Hamburger  B ü r g e r s cha f t — so heißt das
Parlament des Stadtstaates Hamburg — in ganz Deutsch¬
land mit besonderem Interesse entgegengesehen. Die
Wahlen fanden am letzten Sonntag statt. Sie brachten den
Nationalsozialisten einen außerordentlich starken Erfolg:
ihre Stimmenzahl stieg, verglichen mit der der letzten
Reichstagswahl, noch um über 50 000 Stimmen an , so daß
die Nationalsozialisten die zweitstärkste Partei der Bürger¬
schaft wurden . Die Sozialdemokratie steht zwar noch an
erster Stelle , aber sie büßte erheblich an Stimmen ein, die
den Kommunisten zugute kamen. Dieses Hamburger Wahl¬
ergebnis ist ein getreues Spiegelbild der allerorts weitver¬
breiteten Stimmung : s o kann es nicht weitergehen, es muß
anders werden. Wobei man sich freilich über das„Me
meist nicht recht klar ist. In einer Würdigung des Wahl¬
ergebnisses weist ein Blatt auf die Tatsache hin, daß rund
200 000 Wahlberechtigte in Hamburg von Wohlfahrts - und
Nrbeitslosenunterstützungsgeldern leben und daß die radi¬
kalen Parteien rund 371 000 Stimmen erhalten haben.
Diese Zahlen geben in der Tat zu denken. Wirtschaftsnot
ist der Boden, aus dem die oben gekennzeichnete Verzweif-
lungsstimmung herauswächst. Die Reichsregierung sollte
darum das Hamburger Wahlergebnis sorgfältig beachten.

Dabei muß man sich darüber klar sein, daß es töricht
wäre, anzunehmen, die gewaltigen Wirtschaftsnöte unserer
Zeit könnten allein durch Maßnahmen von oben herab be¬
hoben werden. Aber solche Maßnahmen gehören dazu,
wenn es besser werden soll. Das Reichskabinett berät nun
schon seit Wochen über sein sogenanntes H e r b st Pro¬
gramm.  Wie es neuerdings - heißt, soll es dieser Tage
veröffentlicht werden, soll aber nickt die erwartete^ große
Aktion bringen , sondern nur ein „Sofortprogramm , Maß¬
nahmen also, die ohne Weiteres durchgeftthrt werden kön¬
nen und keinen prinzipiellen Eharakter haben. Bezüglich
der weitergehenden Maßnahmen will die Reichsregierung
offenbar noch Zeit gewinnen, weil die Ansichten darüber,
was geschehen soll, in der Bevölkerung weit auseinander-
gehen: auf der einen Seite die  Unternehmerver¬
bände,  die gerade dieser Tage ihre Forderungen m einer
Umfangreichen Erklärung niedergeleqt haben (weitgehende
Vereinfachung des staatlichen Behördenapparates . Locke¬
rung der Lohn- lind Gehaltstarife , um eine Herabsetzung
der Bezüge von Arbeitern und Angestellten zu ermöglichen!
und auf der anderen Seite die Gewerkschaften , me
jede Tarifauflockerungstrikte ablehnen und unbedingtes
Festhalten an der Sozialpolitik in ihrem letzigen Umfange
verlangen. Einen Mittelweg zu finden, der beide Teile
einigermaßen befriedigen könnte, wird auch der Remisr^
giernng Nicht gelingen. Daher ihr Zögern. ..cher schluchsich
muß irgend etwas geschehen, denn die Zeit drangt. Schon
machen fick jetzt die Folgen der Entwertung des englischen
Pfundes bemerkbar: Länder- Danemar und .Holland
beispielsweise —, die bisher ihren Kohlenbedarf aus
Deuifchland deckten, find zur englischen Kohle ubergegan.
gen, weil durch das Abfinken des Wertes der englischen
Währung das Zahlen in Pfund vorteilhafter ist als das IN
Reichsmark. Für den Ruhrbergbau, der ohnedies schon
schwer um feine Existenz ringt , wäre aber der endgültige
Verlust der Auslandsmärkte eine Katastrophe Durch Ber.
ordnung des Reichspräsidenten ist deshalb soeben verfugt
worden daß die Arbeiter und die Arbeitnehmer des Ruhr¬
bergbaues bis 30. November von der Beitragspsticht zurSrtDerbslofenuerficberuna befreit werden. Das Bieter) rammt

für den Ausfall an Beiträgen auf. Gleichzeitig ist der
Schiedsspruch für den Ruhrbergbau , der eine Lohnherab-
setzung um sieben Prozent ausspricht, vom Reichsarbeits-
minister für verbindlich erklärt worden, nachdem er sowohl
von den Gewerkschaften wie von den Unternehmern abge¬
lehnt worden war . Durch diese beiden Maßnahmen toll
eine Verbilligung der Produktionskosten und damit eine
Verbilligung des Kohlenpreises erzielt werden, damit die
deutsche Kohle auf dem Weltmarkt der englischen gegen¬
über konkurrenzfähig bleibt. Die Maßnahme hat starken
Widerspruch gefunden — aber wo ist die Regelung , die in
der bösen Situation , in der wir nun einmal stecken, auf
allen Seiten Beifall fände? *

Ein schwacher Trost, daß auch das Ausland  in ganz
ähnlichen Schwierigkeiten steckt wie wir selber. Wird ein
internationales Vorgehen nützen? Der Besuch des fran¬
zösischen Ministerpräsidenten Üaval und des
Außenministers Briand in Berlin  hat zudem
Beschlüsse geführt, eine deutsch-französische Wirtschaftskom-
Mission einzusetzen, die versuchen soll, die im Verlaufe der
Weltwirtschaftskrise zwischen den beiden Ländern aufge¬
tauchten besonderen Schwierigkeiten zu beseitigen. Ein
löbliches Beginnen , das aber erfolglos bleiben muß, wenn
Frankreich nach Ablauf des Hooverfeierjahres auf seinen
Tributforderungen besteht, wenn Frankreich außerdem auch
weiterhin Einfuhrverbote erläßt , die den deutschen Han¬
del schwer schädigen und wenn Frankreich vor allem fort-
sührt mit seiner unsinnigen Goldhamsterei. Wohin dieses
unproduktive Anhäufen von Gold in den Gewölben der
Bank von Frankreich (übrigens auch in Amerika!) führt
hat die jüngste Vergangenheit gezeigt: England hat die
Goldwährung aufgegeben, Schweden, Norwegen und Dä¬
nemark haben seinem Beispiele folgen müssen. Die ande¬
ren Staaten haben den Schaden davon. Frankreich
könnte  sehr wohl auf vielen Gebieten helfen, wenn es
nur wollte.  Im übrigen ist der Franzosenbesuch gut
verlaufen . Mau hat Laval und Briand in Berlin freund¬
lich empfangen und ausgenommen. Das haben die beiden
Staatsmänner auch selber mehrfach anerkannt . Und der
französische Ministerrat hat nach ihrer Rückkehr den Mi¬
nisterpräsidenten und den Außenminister zu dem gelunge-
neu Verlauf des Besuches beglückwünscht. Soweit wäre
alles in Ordnung . Wenn also in Paris der gute Wille vor¬
handen ist, dann könnte  es jetzt zu einer Entspannung
zwischen Deutschland und Frankreich kommen. Und dann
könnten  mancherlei wirtschaftliche Schwierigkeiten, di-
UNS schwer bedrücken, aus der Welt geschafft werden
Außer schönen Redensarten merken wir aber von dissen-
guten Willen der Franzosen bisher leider noch sehr wenig.

Das englische  P a r l a m e n t hat die große Spar-
Vorlage der Regierung angenommen, der König hat ib
unterschrieben, so daß sie schon Gesetz geworden ist. Trotz
aller parteipolitischen Schwierigkeiten, an denen es auch m
England nicht fehlt, findet sich drüben eben doch immer
wieder im Interesse des Staatsganzen eine parlamentari¬
sche Mehrheit zusammen, wenn es um große Fragen geht
Werden wir auch einmal in Deutschland soweit kommen.
Den kommenden Parlamentswahlen , für die ein Xermiti
allerdings nach nicht festgesetzt ist. darf man Mit großer
Spannung entgegensehen, denn es wird erhebliche Aende-
runaen in der englischen Parteikonstellation geben. Die
Arbeiterpartei hat M a c d o Na l d und die übrigen An¬
hänger. die mit ihm in die neue Regierung emgetreten
sind, (Ausgeschlossen, so dah er wohl eine neue Partei grün-
den wird. Auch bei den Liberalen wird es varansstchilich
zu einer Absplitterung kommen. So einfach wie bisher wer¬
den also die englischen Parteiverhältnisse nicht bleiben. —Der Böl ker bllnö hat seine weng ergiebige Herbstta-
anng abgeschlossen. Aus der italienischen Anregung , eil.
Rüstungsfeierjahr zu beschließe», wurde der kümmerlich.
Beschluß, bei den Regierungen anzufragen , wie ste sich ZV
einem solchen Rüstungsfeieriahr stellen.

Feuer auf Schlotz Erlau.
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61. Fortsetzung. - :
Und was ist es, das Sie von mir verlangen ?"

"Sie müssen als Käufer auftreten , müssen irgend-
ein hohes Gebot auf die beiden Gemälde machen und
eine rasche Entschließung fordern . Es ist nichts bannt
gewagt, dessen kann ich Sie versichern. Denn wenn er
sich aus solche Art in eine Zwangslage versetzt steht, wrrd
Erich Varndal ohne weitere Winkelzuge aus den Handel
ein gehen." , ,

Doch diesmal widersprach Herr Lande mit einer
Entschiedenheit, die sonst seinem verbrndltchen Wesen fremd
war.

Es tut mir leid, Herr Harrison , aber darauf lasse
Ich mich nicht ein. Ihre Idee iväre vielleicht ganz gut
wenn wir es nur mit dem jungen Herrn zu tun hatten
oder allenfalls mit einem Sachverständigen , den man aus
die eine oder die andere Weise zu unseren Gunsten be¬
einflussen könnte. Mit diesem Doktor Rüdiger zedoch -
min , das ist unmöglich. Ich sagte Ihnen Vorhin, ba ct
nur ein gutes Geschäft verdorben hat . Und ich wcll Ihnen
letzt auch anvertrauen , wie es sich bannt verhielt , ^d)
hatte seiner Galerie einen Van Eyck angeboten - ein aus¬
gezeichnetes Bild , das bis dahin von allen Experten für
echt erklärt worden war . Die Sache ließ sich vortreff-
lich an denn der Direktor war für den Ankauf aus
Staatsmitteln , und wir standen bereits nr Unterhandlung
wegen des Preises . Da kam dieser junge Mensch und be-
hneÖ§ mit allerlei scharfsinnigen Gründen , der angebliche
Van Eyck sei eine Fälschung, und erue recht plumpe
obendrein. Mein Angebot mürbe Luruckgewccstn. Und
wenn ich nicht zufällig Gelegenheit gehabt hatte , die Tafel
bald einem reichen Schweineschlächter aus Chckago anzn-
hänaen batte ich sie vielleicht noch Heute auf dem Halse.
Denn der Herr Doktor hatte seine Entdeckung nach der

leidige» Art dieser ehrgeizigen jungen Gelehrten sogleich
ln eurer ausführlichen Abhandlung an die große Glocke
gehängt und mir damit jede Möglichkeit abgeschmttcn,
das Bild an eine öffentliche Sammlung zu verkaufen.

„Ihre Geschichte ist nur danach angetan , meine Besürch-
tung zu bestätigen. Weshalb um Gotteswrllen haben Sre
nltch nicht früher vor dem Menschen gewarnt ?"

„Wie konnte ich vermuten, daß er mir auch diesmal in
den Weg kommen würde ! Und was ich Ihnen da erzählt
habe, bleibt natürlich ganz unter uns . Ich habe es Ihnen
nur anvertraut , damit Sie meine Weigerung nrcht für
Ungefälligkeit oder Eigensinn nehmen. Es geht wirklich
nicht, denn eine Ausführung Ihres Vorschlages wäre der
sicherste Weg, dem Mißtrauen des Herrn Varndal neue
Nahrung zuzusühren. Ging doch der Herr Doktor Rü¬
diger damals so weit, in seinem Aufsatz zcemlcch deutlich
durchblicken zu lassen, daß er einigen Zweifel an meiner
Gutgläubigkeit und an der Lauterkeit meines ganzen Ge-
schäftsgebahrens hege."

„Das wagte er ? Und Sie ließen eine solche Ver¬
dächtigung ruhig auf sich sitzen?"

„Was wollen Sie ? Söllte ich großes Geschrei er¬
heben und vor der Oeffentlichkeit eine Auseinandersetzung
herbeiführen , deren endliches Ergebnis niemand hätte vor¬
aussehen können? Ein Geschäftsmann darf nicht allzu
empfindlich sein, Herr Harrison . Und ich smde wohl
früher oder später Gelegenheit, mich dem Herrn Doktor
auf meine Weise erkenntlich zu zeigen."

„Nun , das ist Ihre Sache," unterbrach ihn der Eng-
länder kurz. „Jedenfalls sehe ich ein, daß cch mich Ihrer
unter solchen Umständen allerdings nicht bedienen kann,
und daß ich auf eine andere Taktik werde bedacht sem
müssen. Vielleicht war es sogar schon ein Fehler , Sre
überhaupt kommen zu lassen. Und es wird gut sem, wenn
Sie Erlau so schnell und so unauffällig als möglich wie¬
der verlassen."

Das schien Herrn Lande einzuleuchten, denn er er¬
hob sich sofort. , ,

„Ich habe den Wagen, mit dem ich vom Bahnhof
gekommen bin, unten am Fuß des Schloßparkes warten
lassen," sagte er. „Außer dem Diener , der mich ge-

Sin böser Hereinfall.
Unerwarteter Ausgang eines Beleidigungsprozesses.

(:) Mainz . Seit mehreren Tagen verhandelte das hiesige
Bezirksschöifengerichtin einer Beleidigungsklage des Kreis,
amtes Alzey gegen den verantwortlichen Redakteur Felix
Reinhardt  von der „Alzeyrr Zeitung ". Den Berhand-
lungen wohnte ein Vertreter des hessischen Innenministe¬
riums bei. Als Nebenkläger traten Kreisdirektor Draut und
der geschäftsführende Vorsteher des Krei  s a m t c s,
Verwaltungsoberinspektor Vogel  auf . Die Beleidigungen
in der „Alzeyer Zeitung " richteten sich Haupt;achlich gegen
den Nebenkläger Vogel, dem in einer Reche von Artikeln
schwere Verfehlungen im Amte zum Vorwurf gemacht wur¬
den. Im Verlaufe der Verhandlung gelang es  dem an-
geklagten Redakteur für eine Reche seiner Vorwurfe den
Wahrheitsbeweis  zu erbringen . Dieser Umstand
schlug dem Nebenkläger Vogel derart auf die Nerven , daß
er am dritten Verhandlungstage nicht mehr erschien. Er
mußte nun zu einem neuen Termin dem Bezirksschosfen-
gericht vorgeführt werden. Die Verdachtsmomente gegen
Vogel hatten sich inzwischen darart verdichtet, daß der
Staatsanwalt seine Verhaftung  wegen Betrugs cm
Amt und die Aussetzung der Beleidigungsklage gegen Rein¬
hardt bis zur Erledigung des Strafverfahrens gegen Vogel
beantragte . Das Gericht vertagte die Beleidigungsklage ge¬
gen Redakteur Reinhardt auf unbestimmte Zeit und uber¬
ließ es der Staatsanwaltschaft , eine- Haftbefehi gegen Vo¬
gel zu erlassen. Van einem Haftbefehl wurde ,edoch abge¬
sehen, aber sofort ein Verfahren gegen Vogel einaeleitet.

Scharfe Maßnahmen gegen Mokorradlärm.
(:) Darmsiadk. Wie das Polizeiami mitteilt , haben die

seither zur Bekämpfung des Motorradlärms ergriffenen
Maßnahmen nicht zu dem gewünschten Erfolg geführt. Run
werden besondere Bolizeistreifen mit der Ueberwachung des
Motorradverkehrs beauftragt . Motorräder , die durch Lärm
auffallen , werden sofort be schl a g n a h m t und erst nack)
Durchführung eines Strafverfahrens  wieder frei-
gegeben.

Beim Beckarkanalbau tödlich abgestürzt.
(:) Hirschhorn. Nachdem jetzt sich bereits zwei schwere

Unfälle beim hiesigen Neckarkanalbau ereigneten, stürzte die¬
ser Tage der bei der Firma Maschinenfabrik Augsburg-
Nürnberg als Obermonteur beschäftigte 51 ,ahrige Braun
von einem Gerüst auf eine auf dem Boden stehende Spund-
diele, wobei er das Genick brach und sofort tot war.

*

(:) Arheiligen. (Vom Lastkraftwagen erfaßt)
An der Augnst-Bebelstraße nahm der Autolenker eines ^ ist.
kraftwagens die Kurve nicht richtig und kam mit dem Kot-
flüqel auf das Troitoir . Dabei wurde ein zur Arbectsfielle
gehendes Fräulein ersaßt und schwer verletzt.

(:) Groß .Zimmern . (Felddiebe [ ollen an den
Pranger gestellt werden .) In der letzten Zert
men die Felddiebstähle sehr zu. Besonders auf die Kariös,
sein haben es die Herren Langfinger abgesehen Man de-
absichiigi jetzt. Erwischte öffentlich bekannt ZU gebellt

(:) Gimbsheim. (Feuer durch KinderhanD .) Das
6 jährige Kind des Arbeiters Traub hatte in Abwesenheit
der Eltern mit Streichhölzern gespielt. Hierbei geriet ein
Schuppen in Brand , der niederbrannte . Durch das rasth-
Elnqreifcn der Nachbarn wurde verhindert , daß das Feuer
auf die Stallungen und das Wohnhaus Übergriff.

(:) Worms . (Wunder der Natur .) In eurem hie-
siaen Garten findet man blühende Erdbeeren und solche,
deren Früchte zun, zweiten Maie der Reise entgegen sehen.
Gewiß eine Seltenheit , zumal für die vorgerückte Jahres »,
zeit.

meldet, wird also schwerlich jemand von meinem Hiersein
wissen."

„Um so besser! Ich werde Ste durch eine Hinterpsorte
und durch den Park hinausgeleiten , damit Sie nicht etwa
diesem 'Rüdiger gerade in die Arme laufen ."

„Ganz wie Sie es für gut finden, Herr Harrison!
Nur eine Frage noch: Haben Sic die Versicherung der
beiden Bilder gegen Feuersgefahr schon bewirkt?"

„Ich erhielt heute früh den Nachtrag zur Police.
„Und die Summe ?" , o ,
„Zweimalhunderttausend Mark — wce Sre es mir

xiztctt'“
„Sehr gut . Man kann in solchen Dingen niemals vor.

sichtig genug verfahren . Wenn es Ihnen also genehm ist,
wollen wir gehen." . :

^ ' 10. Kapitel/
Burton Harrison hatte sehr klug daran getan, fernen

Besucher auf einem andern als dem gewöhnlcchen Wege
aus dem Schlosse zu führen ; denn fast in dem nämlichen
Augenblick, da sie durch eine Hinterpforte in den Park
hinaustraten , setzten Walter Rüdiger und Hubert Büchner,
die von Parienhofen herausgekommen waren , ihren Fuß
ans die zum Hauptportal empor führende Freitreppe.

Der junge Kimstgelehrte sah auffallend ernst ans.
Und auch Hcibert schien ein wenig verstimmt.

Nun also — reden wir nicht weiter darüber ! be-
endete der Maler ihr unterwegs geführtes Gespräch.
Wenn ich geahnt hätte , das- es dir so unangenehm cst, um

deine Meinung über Professor Corbach's Entdeckung be¬
fragt zu werden, hätte ich es natürlich nicht getan.

Er fühlte sich durch die ungewohnte Zurückhaltung des
Freundes ersichtlich verletzt und wandte sich, ohne eme
Erwiderung abzuwarten , an den Diener:

„Finden wir die Herrschaften auf der Terrasse^
„Die gnädige Frau erwartet Herrn Büchner im blauen

Salon . Herrn Varndal sah ich soeben in den Park gehen."
So werde ich ihn dort aufsuchen," sagte Walter . „Latz

dich durch mich nicht aushalten, Hubert ! Wir finden uns
wohl später wieder."



Eine peinliche Abschiedsfeier.
: : Frankfurt a. 2N. Aus Anlaß des Ausscheidens des

Frankfurter Branddirektors Schanker  fand im Rathaus
eine kleine Abschiedsfeierstatt , bei der der Magistrat durch
seinen Vertreter dem ausscheidenden Branddirektor nach
Worten des Dankes die silberne Schatulle der Stadt Frank¬
furt und ein Ehrendiplom überreichen wollte. Mit scharfen
Worten lehnte  der Branddirektor die Ehrung und den
Dank des Magistrats a b. Er begründete seine Haltung da¬
mit , daß er in den letzten Jahren von Seiten des Magist¬
rats zu viel  Kränkungen erfahren habe, obwohl er 25
Jahre seine Pflicht im Dienste der Stadt erfüllt habe. Der
Magistrat habe ihm nicht das Gehalt in der Höhe zugebilligt,
in der es ihm zustand. Zweimal habe man ihm nahegelegt,
sich vorzeitig pensionieren zu lassen. Daß nach diesen Wor¬
ten keine Feierstimmung mehr aufkommen konnte, läßt sich
leicht denken.

Das Schuldkonko der Feldfchühenmörder.
:: Frankfurt a. 2Tt. Die beiden Mörder des Feldschützen

Hattemer sind seinerzeit, wie berichtet, von der Kriminal¬
polizei überführt worden , den schweren Einbruch in das
Waffengeschäft in der Neuen Mainzerstraße verübt zu ha¬
ben. Nunmehr ist ihr Komplize bei diesem Einbruch, der 24-
jährige Arbeiter Franz Kramer , von der Kriminalpolizei
verhaftet worden. Ferner gelang es der Polizei , die beiden
Mörder Lorenz und Wolf ' auch' des Einbruchs in ein Re¬
formhaus am Petersplatz ?"  überführen . Damals drangen
die Einbrecher bekanntlich i. ..rch die Turnhalle einer Schule
in das Geschäft ein, in dem sie in mühseliger Arbeit die
dicke Wand durchbrachen. Als Komplizen von Lorenz und
Wolf wurden der Arbeiter Dillenburger und dessen Schwa¬
ger Holländer ermittelt , die nunmehr ebenfalls festgenom¬
men werden konnten.

Frankfurter Angesiellkentarifgekündigt.
:: Frankfurt a. M. Das Kartell der Frankfurter Ar¬

beitgeberverbände hat den Gehaltstarif des Frankfurter
Ortstarifvertrages zum 31. Oktober gekündigt. Bestimmte
Forderungen hinsichtlich des Neuabschlussessind bisher von
Arbeitgeberseite noch nicht ausgestellt worden. Es ist aber
ln allernächster Zeit mit Verhandlungen zu rechnen.

Einbrecher lassen sich durch Schlosser die Tür öffnen.
:: Kassel. In einem Konfektionsgeschäft in der Oberen

Königstraße wurde ein Einbruchsdiebstahl ausgeführt . Nach
den bisherigen Feststellungen erschienen kurz zuvor bei
einem hiesigen Schlossermeister zwei gut gekleidete Männer
und gaben sich als Geschäftsführer dieses Konfektionsge¬
schäftes aus . Da sie die Schlüssel zum Lagerraum ihres Ge¬
schäftes verloren hätten , beauftragten sie den Schlosser¬
meister, die Tür zu diesem Lagerraum zu öffnen. Der
Schlossermeister schickte auch, nichts Böses ahnend, einen
Lehrling mit, der die Tür mit Werkzeugen öffnete. Danach
oeauftragten die beiden angeblichen Geschäftsführer den
Lehrling das Schloß zu entfernen und einer gründlichen Re¬
paratur zu unterziehen. Spätestens um 3 Uhr müsse es
aber wieder eingesetzt sein. Die Zwischenzeit benutzten nun
die beiden, um sich mit einigen Dutzend Anzügen und Män¬
teln einzudecken und dann unerkannt zu verschwinden.

: : o-tapau . (Das Messer bei der Kirmesschlä¬
ge r e i.) Bei der Kirmes in Kördorf auf dem Einrich kam
es zu einer schweren Schlägerei zwischen jungen Burschen
aus diesem Ort und einigen Nachbardörfern . Wie es heißt,
sollen politische Motive den Streit verursacht haben. Atlch
das Messer spielte dabei eine Rolle und ein junger Mann
wurde so schwer am Kaps verletzt , daß er ins Krankenhaus
gebracht werden mußte, wo er länger als einen Tag be¬
sinnungslos lag . Der mutmaßliche Täter wurde verhaftet
und dem Amtsgericht in Nassau zugesührt.

:: Braunsels. (Vandalen auf der Eisenbahn .)
Der Vahnvolizei ist es nach langer Ermittlüngsarbeit ge¬
lungen, einen der Täter zu fassen, die in den Abendzügen'
der Strecke Weglar — Limburg die Fensterriemen abschnitten
und die Abieiloorhange beschädigten. Die Bahnpolizei
mischte sich unter das Fahrpublikum und beobachtete einen
bestimmten verdächtigen Personenkreis . Es gelang dabei,
jetzt einen jungen Mann aus Stochyausm aus frischer Tal
Zu ertappen.

Feuer « f Schloß Erl««.
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32. Fortsetzung.

©xe trennten sich mit einem Händedruck, der von
seiten des jungen Malers heute vielleicht weniger warm
aussiel als gewöhnlich, und während Hubert mit be¬
flügelten Schritten die Marmortreppe emporstieg, durch-
schritt Doktor Rüdiger langsam das Vestibül.

Als der junge Kunstgelehrte auf die Parkterrasse hin¬
austrat , zögerte er für einen Augenblick, weiter zu gehen;
denn an der Brüstung lehnte eine schlanke Mävchengestalt,
der zu begegnen vielleicht nicht in seinen Wünschen ge¬
legen hatte . Aber er konnte ebenso wenig zurück, als er
sich unbemerkt an ihr vorüber zu schleichen vermochte.
So tat er nach kurzem Zaudern zwei weitere Schritte ans
sie zu und lüftete grüßend seinen Hut.

„Guten Morgen , gnädiges Fräulein ! Ich bitte um Ver¬
zeihung, wenn ich störe."

Sylvia Barndal , die seine Annäherung nicht bemerkt
hatte, wandte sich ein wenig erschrocken nach ihm um
Ueber ihr reizendes Gesichtchen ging ein flüchtiges Rot
der Verlegenheit ; aber sie faßte sich schnell.

„Guten Morgen . Herr Doktor ! Sie suchen meinen
Bruder — nicht wahr ? Er hat mich soeben verlassen'

. aber er sagte, daß er innerhalb weniger Minuten wieder
zurück sein werde. Wenn Sie also die Freundlichkeit
haben wollen, ihn hier zu erwarten — —"

„Mit Ihrer gütigen Erlaubnis — und falls ich nicht
fürchten muß. Ihnen lästig zu fallen —"

Sie standen einander ' genüber, beide offenbar von
gleicher Befangenheit ersaßt , und es verging eine ge¬
raume Weile, ohne daß eines von ihnen die rechte Ein-
lettung für ein Gespräch gefunden hätte . Dann aber schien
Doktor Rüdiger sich seines linkischen Betragens zu schämen,

.und mit liebenswürdigem Freimut sagte er:

Die Oder über die Ufer getreten.
Eine der überschwemmten Landstraßen in der Nähe von

Breslau.

:: Höchsta. 211. (Zum Autounglück in derKö¬
nig  ft e i n er  ft r a h e.) Zu dem schweren Autounglück,
das sich wie berichtet aus der Königsteinerstraße ereignete,
erfahren wir noch einige Einzelheiten. Danach scheint es er¬
wiesen, daß die Schuld nicht den Führer des Kleinautos,
sondern vielmehr den Omnisbusführer trifft . Das Klein¬
auto hielt am Straßenrand , und die Insassen fragten einen
Passanten nach dem Wege. Als sie auf der Straße ein Stück
rückwärts fahren wollten, kam der Omnibus in schneller
Fahrt daher »ind rannte auf das Kleinauto auf. Dieses
wurde etwa 20 Meter weit geschleudert und zertrümmert.
Oie Insassen erlitten schwere Verletzunaen.

Was hat der Weltkrieg gekostet?
Ein Amerikaner, Dr . Lewis L. Lormin vom Wirtschafts-

instilut der Brookings Institution in Washington, hat dem
internationalen soziälölonvmischenKongreß in Amstervam
eine Statistik über die Kosten des Weltkriegs  vorge¬
legt. Danach betragen die sänitlichen Kosten des Welt¬
kriegs und die durch ihn verursachten Schaden die unge¬
heuerliche Summe von 400 Milliarden Dollars gleich 1680
Milliarden Mark. Bisher war die nachstehende Statistik
der Kriegskosten (ohne die Schäden) bekannt geworden:
Deutschland 165, Oesterreich-Ungarn 55, Frankreich 128, Eng¬
land 176 Milliarden Mark. Das wären allein für die vier
Hauptkriegsführenden (ahne Rußland, Italien und die Ver¬
einigten Staaten ) 524 Milliarden Mark.

„Selten erfolgreich".
„Kaufmann , Verkaufskanone , nachweisbar selten erfolg¬

reich, sucht Neiseposten". So stand es vor einiger Zeit in
einer Zeitung zu lesen. Ob sich der Ausgeber der Anzeige
nachträglich bewußt geworden ist, welchen Unsinn er hat
einrücken lassen? Er wollte mitteilen , daß er ein außerordent¬
lich tüchtiger , erfolgreicher Reisender sei. Und da macht er
sich selber' schlecht und behauptet das Gegenteil! Will auch
noch die Seltenheit seiner Erfolge Nachweisen! Na , die Ge¬
schäftsleute werden sich für einen solchen Mitarbeiter be-
danlt haben . Sie werden einen genommen haben , der nicht
selten, sondern oft , so oft wie möglich, Erfolge har , und dies
in seinen Unterlagen glaubhaft macht, der etwa „crsolgrelch
wie selten einer" ist. Das Wort „selten" ist in unserer Ge¬
schäftswelt oft Ursache von Sprachschnitzern. Man schreibt
von „selten günstiger Kaufgelegenheit " , „selten schönen Aus¬
stellungsstücken" . „selten niedrigen Verkaufspreisen " , und meint
in Wirklichkeit„Zansgclegcnheiten, wie sie sich selten so gün¬
stig bieten " , „ Ausstellungsstücke , die selten so schön ans-
failcit", und „Verkaufspreise, die selten so niedrig sind wie
beute " . Mau kann jemand „eine seltene, wertvolle Brief¬
marke" schenken: hier bezieht sich „selten" nicht ans das
Eigenschafts-, sondern ans das Hauptwort. In gleicher Weise
müßten die obengenannten Säße gebildet werden . (Deutscher
Sprachverein).

Frankfurta. M. und Kassel(Südwestfunk).
Jeden Werktag wiedcrkehrendc Progroimimuniiiierii: 6.15

Wettermeldung, Morgengymnastik I; 6.45 Morgengymnastik
kl; 7-15 Wetterbericht; 7.20 Frühkonzert; 7.55 Wasserstandr-
Meldungen; 12 Zeitangabe, Wirtschaftsmeldungen; 12.05
Schallplatten; 12.40 und 13.50 Nachrichten; 12.55 Nauen«
Zeitzeichen; 13 Schallplatten-Fortfetzung; 14 Werbekonzert,'
14.40 Eichener Wetterbericht; 15.05 Zeitangabe und Wirt¬
schaftsmeldungen; 17.05 Nachmittagskonzert; 18.30 und 19.Z0
Zeit, Wetter, Wirtschaftsmeldungen.

Sonntag , 4. Oktober: 7 Hamburger Hafenkonzert; 8.30
Konzert; 9 Katholische Morgenfeier; 10.30 Laienmusik; 12
Feier zum 25jährigen Bestehen des Reichsausschusscs für so¬
zialistische Bildungsarbcit ; 13.15 Schallplatten; 13.30 „Zuin
Welttierschutztag", Vortrag ; 13.50 Zehmninutendienst der
Landwirtschaststammer Wiesbaden; 14 Stunde des Landes;
15 Stunde der Jugend ; 16 Nachmittagstonzert; 18 „Mosaik",
Vortrag ; 18.30 Conderwetterdicnst für die Landwirtschaft,
anschließend Sportbericht; 19 Rheinische Dichter sprechen vor
dem Mikrofon; 20 Zweites Badisches Brucknsrfest: 20.40
Deutsche Humoristen; 21.15 Unterhaltungskonzert; 22.30 Nach¬
richten; 22.50 Unterhaitungs- und Tanzmusik.

Montag , 5. Oktober: 15.20 Gang durch die Hausivirt-
jchaftlichc Ausstellung der Frankfurter Hausfrauenoereine;
18.40 „Eeheimrat Alfred Hugenberg", Vortrag ; 19.05 Eng-
lhcher Sprachunterricht; 19.45 Unterhaltungskonzert; 20.30
„Das vergessene Ich", Komische Oper; 22.10 Nachrichten;
22.30 Tanzmusik.

Dienstag , 6. Oktober: 15.20 Wochenschau des Frank¬
furter Hausfrauenvereins e. V.; 15.25 Stunde der Haus¬
frau ; 17 Wirtschaftsmeldungen; 16.40 „Ist Kunst eine
Waffe?", Vortrag ; 19.05 „Max Eyth" (aus dem Leben
eines Dichter-Ingenieurs ); Vortrag : 19.45 Schrammelmusik;
20.15 Spanische Bilderbogen; 21.15 Lieder und Kammer¬
musik; 22.15 Zeitbericht; 22.55 Nachrichten; 23.10 Tanz-
musik.

Mittwoch, 7. Oktober: 15.15 Stimde der Jugend ; 17
Wirtschaftsmeldungen; 16.40 Dr . PH. C. Visier spricht über
seine Reise nach Zentralasien; 19.05 „100 Minuten Funk¬
haus in Rewyork", Vortrag ; 19.45 In einem Kali-Bergwerk,
Mikrofonbericht: 20.30 Konzert Edith Lorand; 21.15 Kriegs-
lieder; 22.15 Nachrichten.

Donnerstag , 8. Oktober: 15.30 Stunde der Jugend ; 17
Wirtschaftsmeldungen; 16.40 Zeitfragen; 19.05 Politische
Karrikatnren in Deutschland", Vortrag : 19.40 Lmik-Vor-
kesung; 20 Großer Bunter Abend; 22.15 Nachrichten; 22.30
Bunter Abend (Fortsetzung).

Wirtschaftsmeldungen: 18.40 „Erlebnis eines sranzösischer
Funkoperateurs" : 19.05 Aerztevortrag; 19.45 Kurzgeschichten
20  Snmphoniekonzert; 22.15 Nachrichten; 22.30 Tanzmusik.

Sainstag , 18. Oktober: 15.15 Stunde der Jugend ; 11
Wi '.tschaftsmeldungcn: 18.40 „Fichte und die deutsche Sprache"
Vortrag ; . 19.05 Spanischer Sprachunterricht; 19.45 Licdei
ber Arbeit; 20.30 „Schön tcat’s doch", heitere Hörbilder;
21 .45 Dr . Frederich spielt auf der singenden Säge ; 22 .15
Nachrichten; 22.35 Tanzmusik.

„Es ist Ihre Meinung, Fräulein Varndal, daß ich
Schloß Erlau nicht wieder hätte betreten dürfen — nicht
wahr? Oh, ich verlange nicht, daß Sie es mit ausdrück¬
lich bestätigen , denn ich verinag mir die Antwort auf
tneine Frage selbst zu geben. Aber Erich ließ mich unter
Berufung _aus unsere Jugendfreundschaft um mein Er¬
scheinen bitten . Und ich hoffe. Sie werden es begreiflich
finden, wenn ein solcher Appell alle meine Bedenken zum
Schweigen brachte ."

„Wie mögen Sie nur so sprechen, Herr Doktor," sagte
sie leise. „Da Sie die Empfindungen meines Bruders
kennen, mußten Sie wissen, daß Ihnen seit meines Vaters
Tode die Türen dieses Hauses weit geöffnet waren ."

„Aber Ihr Bruder weiß nicht, was an einem unglück¬
seligen Tage zwischen seinem Vater und mir geschah. Und
da nienrand es weiß außer Ihnen , war ich auch nur Ihnen
eine Rechtfertigung meines Kommens schuldig. Seien Sie
nochmals versichert, Fräulein Barndal , daß nur die Hoff¬
nung, Erich einen Dienst zu erweisen, mich bestimmen
konnte, meinen Fuß noch einmal über die Schwelle von
Schloß Erlau zu sehen."

. Der hübsche Mädchenkopf mit den reizenden wirren
Stirnlöckchen blieb beharrlich gesenkt. Und es gab wieder
ein kleines Schweigen, während dessen es sich wie ein
Schatten der Enttäuschung und der Betrübnis über das
Gesicht des Doktors legte. Denn er hatte doch vielleicht
erwartet , eine andere, herzlichere Antwort auf diese Ent¬
schuldigung seines Kommens zu erhalten.

„Wie sehnsüchtig sie jetzt wohl auf Erichs Rückkehr
warten mag," dachte er voll schmerzlicher Bitterkeit Und
es überraschte ihn fast, als sie noch einmal das Wort
ergriff:

„Es handelt sich um diese beiden Bilder, die Erich
meiner Stiefmutter abkanfen soll — nicht wahr ?"

„Allerdings, " erwiderte er zögernd. „Er hat Ihnen
also davon gesprochen."

„Ja Und da Sie einen so großen Einfluß auf ihn
haben, bitte ich Sie recht herzlich, Herr Doktor, raten Sie
rhm, cs zu tun ."

„Sie wünschen es ?" fragte er verwundert . „Ja , wissen .
Sie denn auch, welche gewaltige Summe Herr Harrison

tm Namen seiner Schwester für die beiden Gemälde!
fordert ?"

„Ach, das ist ja ganz gleichgültig. Und ich bin gern
bereit, die Hälfte aus meinem eigenen Vermögen beizu-
steuern." (

»Haben Sie auch Ihrem Bruder dies Anerbieten be¬
reits gemacht?"

»Nein. Er ließ mich gar nicht dazu kommen. Es tat
ihm offenbar gleich wieder leid, daß er mich überhaupt
ins Vertrauen gezogen hatte . Und doch hat er sonst nie¬
mals ein Geheimnis vor mir gehabt."

„Weshalb aber — wenn ich mir diese Frage gestatten
darf — weshalb liegt Ihnen so viel daran , diesen Handel'
abgeschlossen zu sehen? Mir scheint die Sache weder für
Ihre Stiefmutter noch für Erich so dringlich, daß er
durchaus auf jede reifliche Ueberlegung verzichten müßte ."

„Aber diese reifliche Ueberlegung bedeutet für ihn
offenbar nichts anderes , als einen furchtbaren Kampf,"
sagte sie hastig, und mit einem Klang tiefer Betrübnis in
der Stimme . „Seit seiner ersten Unterredung mit Ihnen,
die sich doch jedenfalls vornehmlich auf diese Angelegen¬
heit bezog, ist er auf eine Weise verwandelt , die mich mit
namenloser Angst um ihn erfüllt . Gerade so bleich und
verstört sah er aus , ehe ihn seine letzte schwere Krankheit
niederwarf ." v
i cc" , „ .. ' >v , rOv tl- -üt'iuttyiunueTi öw
Ireffcit . Und ich halte mtch in der Tat überzeugt , daß
Sie sich grundlos beunruhigen , Fräulein Varndal . Wie
lebhaft auch immer diese Angelegenheit Erich beschäftigen
mag, zu der Befürchtung, daß sie seine Gesundheit ge¬
fährden könnte, ist doch wohl kein Anlaß vorhanden"

„Nun , so erklären Sie mir sein verändertes Aussehen,
und die tiefe Niedergeschlagenheit, in der ich ihn umher-
gehen sehe. Es ist ja , als fühle er sich von einem schweren
Unglück bedroht. Und gerade während dieser letzten Zeit
schien er so heiter und so in innerster Seele zufriedettl
Nimmermehr werde ich glauben, daß es nur die Besorgnis
vor einer großen Geldausgabe sei, die eine solche Wirkung
auf ihn hervor zu bringen vermag ."

(Fortsetzung folgt.)
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